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Kampf vor den Toren Peipings
MobilifierrmgLCHiuas?

London, 13. Juli.
Am Sonntagabend sind die Waffenstillstands.

Verhandlungen zwischen China und Japan er-
gebnislos abgebrochen und die Gefechte gehen
wieder weiter. Unmittelbar vor der Südmauer
Peipings wurden die vorrückenden Japaner
von den chinesischen Truppen zurückgeschlagen,
wobei ein Volltreffer zwei Lastautos mit Mu¬
nition und Benzin zur Explosion brachte. Aus
Peiping hat inzwischen eine Massenflucht der
Chinesen in Richtung Tientsin eingesetzt, da
angeblich Nanking die allgemeineMo-
bilmachung  angeordnet hat, während sich
in Nordchina nach Meldungen der chinesischen
Presse 10 000 japanische Soldaten befinden.

Während London die Lage im Fernen Osten
ruhiger betrachtet, verlautet aus politischen
Kreisen in Tokio, daß Japan nicht an eine
friedliche Lösung der ernsten Lage glaubt, be¬
sonders auch deshalb, weil die neuesten Mel-
düngen von einer Mobilisierung der chinesi-
schen Zentralarmee und der Luftwaffe sowie
dem Vormarsch nach Norden sprechen.

^ Der chinesische Marschall Tschiangkai-
' schek  hat angesichts der bedrohlichen Lage

vor Peiping seinen Erholungsurlaub unter-
brachen und ließ sich über den augenblick¬
lichen Stand der Verhandlungen informieren.
Der japanische Geschäftsträger brach die

i Verhandlungen mit dem Militärattache im
' chinesischen Außenamt ab, weil seine Anfrage

über die Truppenzusammenziehung vor Pei¬
ping nicht beantwortet wurde. Die chine¬
sischen Rechtszeitungen fordern die Nanking-
Regierung auf, energische Maßnahmen gegen
Japan zu ergreifen. In Schanghai hat sich
eine „Vereinigung zur nationalen Rettung
Chinas" gebildet, in - er Mittel für die Opfer
des Gefechts für Peiping gesammelt werden.*

Schon seit Jahren bilden die nordchinesi-
^ scheu Provinzen ein gefährliches Spannungs-
j feld, auf dem sich die japanischen und chine-

fischen Interessen in scharfen Gegensätzen
gegenüberstehen. Japan beruft sich heute auf

si das im Jahre 1901 Unterzeichnete sogenannte
'' Boxer-Protokoll , das Japan das Recht ein-
, räumte , die EifenbahnliniePeking-

Tientsin durch Truppen zu kon-
! tro liieren.  Das Bestreben Japans,

Nordchina langsam aber sicher unter seinen
Einfluß zu bringen, hatte schon mehrfach zu
schweren Konflikten geführt . Wohl oder übel
hatte China nachgeben müssen, und so war

! es zu den heute wieder im Mittelpunkt der
Auseinandersetzung stehenden Abmachungen

! gekommen, nach denen vor zwei Jahren zwi-
l schen der Eisenbahnlinie Peking—Tientsin
; und der großen chinesischen Mauer ein auto-
f nomes Ost-Hopei geschaffen wurde , das

weitestgehend unter japanischem Einfluß
stand.
, Die chinesischen Divisionen wurden bis auf

eine zurückgezogen, deren Kommandant , Ge¬
neral Sung Chih Man , von Nanking unab-

^ hängig sein sollte. Tie Entsendung von Trup¬
pen der Zentralregierung nach Nordchina
wird deshalb von Japan als „Ein-

! Mischung"  und Bruch der damaligen Ab-
j kommen betrachtet. China verlangt feiner-
! seits dievölligeWiederherstellung
! seiner Hoheitsrechte  in Hopei. Um
i diese Fragen wird also letzten Endes vor den
l Toren Peipings gekämpft, wo ein vielleicht
! nur zufällig abgegebener Gewehrschuß die
s Entladung dieser schon längst bestehenden
. Spannungen ausgelöst Kat. Wie sich diese
! machtpolitischen und militärischen Kämpfe
! Weiter entwickeln werden, ist nicht abzufehen.

Ihr Ausgang tfl für vewe Lene zu einem
Prestige-Problem geworden, das eine fried¬
liche Beilegung — wenn auch auf dem Wege
eines Kompromisses — gerade aus diesen
Gründen besonders erschweren dürfte.

ünüberbrülkbare Schwierigkeiten
bei den englisch-amerikanischen

Wirtschaftsverhandlungen
London, 14. Juli.

Schon seit geraumer Zeit schweben zwischen
London und Washington informatorische und
diplomatische Besprechungen über einen eng¬
lisch-amerikanischen Handelsvertrag , dessen Zu¬
standekommen in England ganz besonders be¬
grüßt würde. Der Verlauf dieser Vorbespre¬
chungen ist jedoch sehr schleppend,  denn

X Moskau, 13 Juli.
Wie die soeben in Moskau eingetrofsene

Tifliser Zeitung „Sarja Wostoka" vom
10. Juli milteilt , fand in Tiflis ein neuer poli¬
tischer Sensationsprozeß vor einem Sonder¬
gericht des Obersten Gerichtshofes der geor¬
gischen Sowjetrepubliken statt. Vor Gericht
standen 7 Personen, mit einer Ausnahme alle
Georgier.  Das Gericht hat, so heißt es in
der lakonischen Zeitungsnotiz, festgestellt, daß
die Angeklagten einer nunmehr entlarvten
„antisowjetischenOrganisation " in Georgien
angehört haben, in der „die Ueberreste der zer¬
trümmerten , sowjetfeindlichen Parteien Geor¬
giens" vereint waren, daß Hochverrat, Spio¬
nage, Schädlingsarbeit und Sabotage betrieben,
sowie terroristische Akte gegen die Führer der
georgischen bolschewistischen Partei und Regie¬
rung vorbereitet hatten.

Das Sondergericht verurteilte alle
7 Angeklagten zum Tode.  Da die
Gerichtsverhandlung auf Grund des Gesetzes
vom 1. Dezember 1934 vorgenommen wurde,
das des Landesverrats und Terrorismus Ange¬
klagten das Recht auf Verteidigung
ab spricht  und die Urteilsvollstreckungim
Lause von 24 Stunden nach der Verkündung
des Urteils vorsieht, ist an der Hinrichtung der
7 Angeklagten nicht zu zweifeln.

Während seckis der rum Tode Verurteilten

Paris , 13. Juli
Der französische Botschafter in London hat

dem Vorsitzenden des Nichteinmischungsaus¬
schusses eine Note überreicht, in der er mit¬
teilte, daß die internationale Kontrolle an
der spanisch-französischen Grenze am Mens¬
tagmittag aufgehoben  worden ist. Die
Kontrolleure haben sich nach Perpignan be¬
geben, wo sie neue Anweisungen abwarten.
Die „Nichteinmischungs . Verpflichtungen"
werden jedoch weiter beachtet — so wird
wenigstens von französischer Seite behaup¬
tet, obwohl hiervon schon vor der Aus¬
hebung der Kontrolle keine Rede war und rn
Zukunft das Krieasmaterial für Svanien in

zwischen den handelsrechtlichen Auffassungen
Londons und Washingtons bestehen nach wie
vor große Gegensätze. London wünscht an
einem systematischen zweiseitigen Handelsver¬
trag festzuhalten, während Washington die
Meistbegünstigungsklausel neu beraten möchte.

Ein weiterer Gegensatz herrscht zwischen
London und Washington in der Frage der
Valutapolitik . Die englische Regierung hält
den Zeitpunkt für eine endgültige Stabilisie¬
rung noch nicht für gekommen, während die
amerikanische Regierung sich schon verschie¬
dentlich bereit erklärte, in einer endgültigen
Behandlung der verschiedenen Valuta -Pro¬
bleme mitzuarbeiten.

Wie verlautet , sollen übrigens die ameri¬
kanischen Instanzen jetzt auch nicht abgeneigt
sein, sich an einer Aussprache üb er die
Kriegsschuldfrage  zu beteiligen, wo¬
bei es sich weniger darum handeln dürfte,
die Höhe der Kriegsschuld endgültig festzu¬
setzen, als vielmehr die Schwierigkeiten des
Transfers zu beheben.

wenig bekannte, offenbar lokale georgische
Partei - und Wirtschaftsfunktionäre find,
gibt der Name Mdiwani  diesem neuen
Monstreprozeß eine besondere Prägung.
Mdiwani ist ein bekannter georgi¬
scher Bolschewist,  der in früheren
Jahren als sowjetischer Handelsvertreter in
Paris und Teheran besondere Ver¬
trauensstellungen  bekleidete und
noch im Januar 1936 zum stellvertretende«
Vorsitzenden des georgischen Volkskommifsa-
renrates ernannt worden war . Mdiwani
war dann im Radekprozeß durch die „Ge¬
ständnisse" Radeks und Pjatakows so schwer
belastet worden, daß niemand mehr an sei¬
ner Verhaftung zweifelte.

Me Swerdlowsker Zeitung „Uralskij Ra-
botschij" vom 9. Juli meldet, daß vier Mit¬
glieder des Vollzugsausschusses des Swerd-
lowsker Gebietes namens Litwinow,
Misenko , Pawlowski  und Schaw-
rin  vom Vollzugsausschuß ausgeschlossen
und als „Volksfeinde" verhaftet wurden.
Wie die polnische Telegraphenagentur aus
Moskau meldet, ist der Ministerialdirektor
im Außenkommissariat Bekmann,  der sich
besonders um die Ausländer zu kümmern
hatte , seines Postens enthoben worden. Wie
verlautet , soll Bekmann verhaftet worden
sein.

noch stärkerem Ausmaß über die Grenze
gehen wird.

Der englische Außenminister empfing im
Laufe des Menstagnachmittag den deutschen,
den italienischen, den französischen und den
sowjetrussischen Botschafter, und Mar in Ab¬
ständen von einer halben Stunde . Eden hat
dabei mitgeteilt, daß er den Botschaftern im
Laufe des Mittwoch dieenglischenKom-
p ro m i ß v o r sch l ä g e zum Nichtein.
Mischungskonflikt  übermitteln wird.

Die neuen englischen Vorschläge find, wie
der diplomatische Korrespondent des „Daily
Telegraph " mitteilt , „nahezu vollendet". Das
Blatt erklärt , dieser Versuch zur Wiederher-

Sensalionsprozeß in Tiflis
Siebe « Todesurteile wegen Hochverrats » Terrorismus , Schädlingsarbeit

Sabotage » Spionage

Pyrenäeu-GreuzkoutlM auWobrn
Am Mittwoch werden die englische« Vorschläge' überreicht

stellung der Kontrolle werde der letzte sein,
der unternommen wird . Schlägt er fehl, so
werden England und Frankreich sich völ-

, lige Handlungsfreiheit  hinsichtlich
I der NichteinmischungVorbehalten.

Der ehemalige Außenminister des roten
Valencia , DelVayo,  der heute als Völker¬
bundsdelegierter der spanischen Bolschewisten
sein Brot verdient , wird nach einer Mittei¬
lung der „Libertä " nach seinem Besuch in
London nunmehr auch m Paris eintresfen.
Wie vor kurzem der „Chef" der spanischen
Bolschewisten, Negrin, so wird nun auch Del
Vaho einen Druck auf Paris auszuüben ver¬
suchen, wobei ihm die völlige Oeffnung der
Pyrenäen -Grenze sicherlich einen guten Vor¬
schub zu leisten in der Lage ist.

SSA„VoWugzouge"für Notfpanitn
Durch Vermittlung der „Aire France"

Berlin , 13. Juli
Die französische Lnftfahrtgesellschaft „Aire

France " hat sich neuerdings dazu hergegeben,
für die Spanien -Bolschewisten amerikanische
Flugzeuge zu vermitteln , die neuester Kon¬
struktion sind und eine Geschwindigkeit von
450 Stundenkilometern entwickeln. Die
20 Apparate  wurden als „Postflug,
zeuge"  gekauft — tatsächlich darf diese Ge¬
sellschaft nur französische Maschinen fliegen
— und sind schon in Valencia eingetroffen.
Auf dem Umweg über Frankreich wurde also
das amerikanische Waffenaus¬
fuhrverbot  für Spanien hinter¬
gangen.

Die italienische Presse bezeichnet die Auf¬
hebung der internationalen Kontrolle an der
Pyrenäengrenze als einen lächerlichen
Ein schüchterungsv ersuch.  Von jeher
ist trotz der Kontrolle diese Grenze offen gewe¬
sen für den Schmuggel von Kriegsmaterial,
der durch zeitweilige schüchterne Anzeigen der
Beobachter lediglich um ein paar Tage verzö¬
gert wurde. Heute wird der Schmuggel o f fe-
nerundgroßzügiger  betrieben, um das
in großen Lagern längs der spanischen Grenze
ausgestapelte Kriegsmaterial möglilW rasch an
den Mann zu bringen.

Gegenoffensive vor Madrid
X Salamanca . 13. Juli.

Am Montag gingen die nationalspanischen
Truppen an der Madrider Front , wo die
Bolschewisten in den letzten Tagen im Ab¬
schnitt Villanueoa de Pardilla-
Brunete  heftig , aber erfolglos angegriffen
hatten , nach gründlicher Artillerievorberei¬
tung, unterstützt von Tanks und Panzer-
wagen, zum Gegenangriff über. Sie gewan¬
nen Gelände bis zu IV- Kilometer Tiefe. An
der aragonischen Front verbesserten die na-
tionalen Streitkräfte nach der Abwehr bolsche¬
wistischer Angriffe bei Albarracin und
Lucra  ihre Stellungen . Nationale Flieger
schossen im Abschnitt Madrid acht bolsche¬
wistische Jagd , und fünf Bombermaschinen
ab.

Sozialdemokraten stützen Shautemos
!X Paris , 13. Juli

Der Entschlietzungsausschuß des sozial
demokratischen Landesparteitages in Mar»
seille hat heute mit 19 gegen 13 Stimmen
bei einer Stimmenthaltung der Anwesenheit
der sozialdemokratischen Minister im Kabi-
nett Chautemps zugestimmt.  Diese Ab¬
stimmung überrascht nicht, da dem Ausschuß
19 Mitglieder der Mehrheit Blum -Faure,
6 Mitglieder der Richtung Zhromski und
5 Mitglieder des äußersten linken Flügels
(Richtung Pivert ) angehören.
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ivircl in cken nücMten InZen in cker LtsverdelisNv in 81 ut 1g » rt eröffnet.



Seite 2 — Nr. 180

In der Nachtsitzung wandte sich der Gene¬
ralsekretär Staatsminister Paul Faure
heftig gegen die Haltung der extremistischen
Minderheit , die seit einem Jahr nichts unter,
lassen habe, um die „Volksfront " zu torpe¬
dieren . Tie Partei solle sich einstimmig um
einen Mann wie Blum scharen, der so viel
für die Arbeiterklasse getan habe (!).

Palästina-und Spaniendebatten
dor den Sommerferien im englischen Unterhaus

London, 14. Juli
Ehe das Unterhaus am 30. Juli in die

dreimonatigen Sommerferien geht, stehen
noch zwei große außenpolitische
Debatten  auf der Tagesordnung . Am
selben Tag . an dem das Parlament seine
Saison beschließt, wird Kolonialminister
Armsby Gore der Mandatskommission des
Völkerbundes den britischen Palästina-
Plan  vorlegen . Zuvor hat aber das Unter¬
haus zu ihm Stellung zu nehmen, wobei in
politischen Kreisen dieser Aussprache große
Bedeutung beigemessenwird . Nachdem die
englische Presse zunächst die Aufteilung Palä¬
stinas als eine geradezu geniale Lösung ge¬
feiert hatte , regten sich in den letzten Tagen
doch Stimmen , die sie kritischer beurteilen.

Außerdem soll noch eine Spanien-
Debatte  stattfinden . In offiziösen Kreisen
macht man jedoch für eine Vertagung dieser
Debatte Stimmung , um die gegenwärtigen
Kompromißverhandlungen nicht zu stören.
Jedenfalls scheint es die Regierung vermei¬
den zu wollen, vor dem Unterhaus über ihre
Absichten und die mutmaßliche Weiterent¬
wicklung des Nichteinmischungs-Problems
konkrete Auskünfte erteilen zu müssen.

Arabien lebm Warf ab
Bagdad , 13. Juli.

Die Palästina -Frage steht im Mittelpunkt
der politischen Erörterungen in der ganzen
arabischen Welt. Der englische Teilungsplan
wird von sämtlichen Kreisen nach wie vor
scharfabgelehnt.  Bei König Gahzi und
der Regierung vom Irak laufen von allen
Seiten Protesttelegramme von Gesellschaften
und einzelnen führenden Persönlichkeiten ein.
So hat Hussein al Kassif al Gitta , einer der
Führer der Mohammedaner des Irak , im
Namen sämtlicher Würdenträger der heiligen
Städte des Iraks gegen den Teilungs-
Plan telegraphisch Protestiert.
Der Schaich Ahmed al Sabba , der Herrscher
des englischen Protektorats Kuweit am Per-
fischen Golf, drahtete an König Gahzi und
forderte ihn auf, alles zu tun . was in seiner
Macht stehe, um die Interessen der Araber in
Palästina zu sichern. Die allgemeine Stirn-
mung ist äußerst erregt.  Es sind An¬
zeichen dafür vorhanden , daß in Bagdad und
anderen Städten große Protestkund¬
gebungen  der Araber geplant sind.

Ziele der Wiener Polittk
Wien. 13. Juli.

Die Union der Korrespondenten der aus¬
wärtigen Presse in Wien gab zu Ehren des
Bundeskanzlers Dr . Schuschnigg  ein
Frühstück. Nach einem Trinkspruch des Prä¬
sidenten der Union. R e ed - London, ergriff
Bundeskanzler Tr . Schuschnigg  das
Wort . Er erklärte, daß man von der öster¬
reichischen Politik keine Neberraschungen zu
erwarten brauche. Das Ziel seiner Politik sei
die Erhaltung des Staates und die Besserung
der Lebensmöglichkeitender Bevölkerung. Die
Auffassung, so erklärte Dr . Schuschnigg wei¬
ter. daß man sich zum Neuaufbau des Staa¬
tes aus irgend einer Kollektion ein Rezept
herausgrsri 'cht habe, fei falsch. Essei falsch,
wenn man behaupte , die En¬
zyklika „Quadragesimo Anno"
sei das Rezept des Neuaufbaues
des österreichischen Staates.  Das.
was in Oesterreich unternommen werde, sei
der Versuch , die Demokratie und
den Parlamentarismus zurefor¬
mieren.

In diesem Zusammenhang kam der Bun¬
deskanzler auch aus die Forderung nach
Wahlen in Oesterreich zu sprechen und sagte:
„Vielfach hört man aus der Bevölkerung in
Oesterreich, soweit sie politisch interessiert ist,
den Wunsch heraus , es möge zu Wahlen ge¬
schritten werden, es mögen die Wahlen in
den Berufsständen durchgeführt werden. Ein
solcher Wunsch ist insbesondere aus Arbei¬
terkreisen laut geworden. Ich weiche die-
sem Wunsch nicht aus.  Natürlich , wir
sind für Wahlen , aber nicht isoliert für einen
Sektor , sondern für alle, nicht nur für einen
Teil , sondern auch für die anderen, für alle
Berufsstände gleichzeitig."

Erst wenn die neue Verfassung endgültig
fertiggestellt fei. werde, so erklärte Dr.
Schuschnigg weiter, der Augenblick gekom¬
men sein, zu beurteilen , was sich bewährt
habe und was reformbedürftig sei. Der
Bundeskanzler gab dann noch seinem Opti¬
mismus über die künftige Entwicklung Eu¬
ropas Ausdruck.

VierjahreSplan-Srgrlnisattongrön-ert
>x Berlin , 13. Juli

Der Beauftragte für den Vierjahresplan,
Generaloberst Göring.  enthob den badi-
chen Ministerpräsidenten Köhler  auf des-
en Wunsch mit 31. Juli 1937 von dem von
köhler gleichzeitig ausgeübten Amt als Lei¬
ter der Geschäftsgruppe Rohstoffverteilung
des Vierjahresplans , wobei er ihm in einem
Handschreiben den Dank für das bisher Ge¬
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leistete aussprach und sich vorbehielt , die rei¬
chen Kenntnisse und Erfahrungen des badi¬
schen Ministerpräsidenten auch weiterhin dem
Dierjahresplan nutzbar zu machen.

Dementsprechend wurde die Organisation
des Vierjahresplanes geändert : Major a. D.
von Jagwitz  übernimmt die zur Pflege
der Außenhandelsgeschäfte gegründete Ge-
schästsgruppe für Außenhandels¬
geschäfte,  die in enger Verbindung mit
der Auslandsorganisation der NSDAP,
steht. Die Geschäftsgruppe Roh¬
st ossverteilung  wurde aufgelöst, da¬
für eine Geschäftsgruppe Eisen-
und Stahlbewirtschaftung  unter
Oberst von Hannecken  gegründet . Die
übrigen Arbeitsgebiete der Geschäftsgruppe
Rohstoffverteilung wurden auf andere Ge-
schästsgruppen aüfgeteilt.

Völlige Stillegung der Pariser
Hotelbetriebe?

Zahlreiche Ausländer verlassen Paris
Ligsllderickt der di8 - ? resse

---gl. Paris , 13. Juli
Die Gewerkschaften des Gastwirtgewerbes

haben den Mitgliedern eine scharfe Durch¬
führung des Streiks anempfohlen , wodurch
die Lage eine weitere Verschärfung
erfahren hat . Wenn bisher der Betrieb in
den Hotels auch in stark verkleinertem Um¬
fange aufrechterhalten wurde, ist jetzt die
Gefahr einer völligen Still¬
legung  gegeben . Am Wochenende haben
zahlreiche Ausländer ihre Hotelzimmer ge¬
kündigt und Paris in Richtung nach Italien
und Deutschland verlassen. Die Pariser
Geschäftswelt , die alle La st en zu
"ragen hat . nimmt offen Stel¬
lung gegen die zweite ..Volks¬
front " - Regierung.  Die Lage in
Frankreich erinnert mehr denn je an die
Kerenski-Epoche in Petersburg , die mit einem
blutigen Zusammenbruch endete. !

Do/iiifche Kursrrachr.'chien z
Zur Förderung bäuerlichen Brauchtums f
bat der Reichsinnenminister die vom Reichsnähr¬
stand durchgeführten Dorsabende für
steuerfrei erklärt.  Voraussetzung ist, daß
der Ortsbauernsührer der Träger der Veranstal - f
tung ist und daß nur bäuerliches Brauchtum ge¬
pflegt wird.
Für das ganze Reichsgebiet aufgelöst
und verboten
wurde vom Reichssührer und Chef der deut¬
schen Polizei die Sekte ,,A p o st e l ki r che
Johannes" (auch „DaS Wiederkommen Christi,
Meister in Jüngerscharen " genannt ) mit sofortiger !
Wirkung. !
Die Landrüstungen der Niederlande l
werden nunmehr durch die Umwandlung !
der Leichten Brigade in eine Leichte !
Division  ergänzt , die vermutlich aus sechs i
Bataillonen Radfahrer mit Hilsswafsen bestehen j
wird . Die reitende Artillerie wird vollkommen !
motorisiert . !
Der Rücktritt des belgischen Kabinetts !
wurde vom König abgelehnt, der nur das Rück- -
trittsgesuch des Justizministers de Laveleye  ^
annahm . f
Zwei kommunistischeMordüberfälle ;
im Jahre 1932 in der polnischen Wojwodschast !
Bialystok  fanden nunmehr ihre Sühne : von j
angeklagten 26 Kommunisten wurden zwei zum !
Tode, die übrigen zu Zuchthausstrafen von 2 bis !
8 Jahren verurteilt . ^

Vier Ragrll an de«
Gauleiter Vürckel beantwortet einen neuen

Ligsaderiedt der ti8 - ? re8ie !

bk . Neustadt, 13. Juli - ,
Gauleiter BürckeI  mußte sich schon wieder !

init dem Bischof von Speyer befassen, der trotz
aller Beweise ehrlicher Loyalität auf Seite des
Nationalsozialismus schon wieder zum Angriff
übergegangen war . Gauleiter Bürckel sagte
darüber auf dem Landesbauerntag des Gaues
Saarpfalz in Kaiserslautern  u . a.

„Sie alle kennen den Prozeß von Franken¬
thal und seine Vorgeschichte. Ich nahm an , er
hatte ausgereicht, um endlich Ruhe zu geben.
Dies scheint jedoch nicht der Fall zu sein, denn
ein Bischof hat bei einer Firmung , ich glaube
in der Gemeinde Backenheim,  auf den Pro¬
zeß Bezug genommen und mitgeteilt, er habe
einen Brief bekommen, in dem es heißt: „Von
Frankenholz bis Frankenthal gelogen!" Ich
wende mich durch Sie als die Vertreter der
Bauern des ganzen Gaues an den Herrn
Bischof mit den Fragen:

1. Haben Sie , Herr Bischof, nicht in die¬
sem Prozeß feierlich auf die Frage , ob Sie
auch schon Briefe oder Karten ohne
Unterschrift abgesandt  haben , zu¬
erst versichert: „Wenn ich eine Karte schreibe,
so schreibe ich immer meinen Namen dar¬
unter ." Mußten Sie nicht, Herr Bischof, als
Ihnen eine Karte ohne Ihre Unterschrift ge.
zeigt wurde , zugeben, daß Sie , entgegen
Ihrer ersten Aussage doch so etwas ge¬
schrieben  haben?

2. Haben Sie nicht aus die Frage , ob Sie
über politische Dinge nach Rom
berichtet  haben , geantwortet : „Nein!"
Haben Sie nicht, als Ihnen dann der Brief
gezeigt wurde , in dem Sie nach Rom berich-

Kabinettskrise in Chile
! Die Polizeibeamten von Santiago de Chile waren
> am Sonntag rücksichtslos gegen Besucher der Ver-

sammlung einer neugegründeten Partei vorge¬
gangen. was bei der Montagssitzung der Kammer
lebhaften Protest hervorrief. Alle Staatsminister
reichten den Rücktritt ein.
Anschlag auf Pandit Nehru
Als der Präsident des indischen Nationalkongresses,
Pandit Nehru,  durch einen mohammedanischen
Wahlkreis fuhr, wurden gegen seinen Wagen
mehrere Steine geworfen, die ihn leicht verletzten.
Täglich 1VVV00 Mark kostet
den englischen Steuerzahlern der Krieg in Wazi-
ristan an der indischen Nordwestgrenze gegen
den Fakir von Jpi.  Großbritannien hat
hier bisher 40 000 Mann eingesetzt, deren bis¬
herigen Verluste 171 Tote und 480 Verletzte be-
rrugen.

Württemberg
SM-Mnslamia«

vom ii . bis ii . Au,ui«
Stuttgart , 13. Juli.

Die Jahrestagung des Deutschen Ausland-
Instituts , die für die Zeit vom 4. bis 8. Aug.
1937 angesetzt war, muß im Hinblick auf eine
größere Beteiligung auslandsdeutscher Volks¬
genossen um eine Woche verschoben werden.
Die Jahrestagung findet also vom 11. bis
15. August in Stuttgart statt.

Wir erwähnen aus den einzelnen Veranstal¬
tungen hier die folgenden: Die Tagung wird
eröffnet am 11. August durch einen Begrü¬
ßungsabend, am 12. August erfolgt die Er¬
öffnung der Ausstellung „Deutschtum im Osten
— Bollwerk Europas ". Am Abend des gleichen
Tages spricht Gauleiter F o r st e r - Danzig.
An' fließend an die Sondertagungen findet am
14. August die Jahresversammlung und Fest¬
sitzung zur Feier des zwanzigjährigenBestehens
des Deutschen Ausland -Instituts statt. Sie
wird umrahmt von Gesangsvorträgen aus-
landsdoutscher Sängerbünde . Die Jahres¬
tagung klingt aus in einer gemeinsamen Fahrt
der Teilnehmer nach Schwäbisch Hall, bei der
ein Besuch der Comburg, der Freilichtspiele
und der kunstgeschichtlichenSehenswürdigkeiten
geplant ist.

Das Gesicht-es Bolschewismush
Eine große Ausstellung in Stuttgart

Stuttgart,  13 . Juli
Ueberall in der Welt : Streik, Aufruhr,

Mord ; das ist der Kommunismus in der
Praxis . Wer das wahre Gesicht des Bolsche¬
wismus sehen will, der besuche die große
antibolschewistischeSchau „Der Bolsche¬
wismus ". Diese große internationale
Ausstellung, eine deutsch- italienisch - unga¬
rische Gemeinschaftsarbeit , findet in Stutt¬
gart vom 17. Julibiss . Augu st inder
Gewerbehalle  statt.

Das umfangreiche Material für die große
antibolschewistischeSchau „Der Bolschewis¬
mus " ist inzwischen in mehreren Eisenbahn,
maggons , darunter allein vier Sonderwag¬
gons mit Teilen für die italienische Abtei¬
lung . in Stuttgart eingetrosfen. so daß der
Aufbau in den Räumen der Gewerbehalle
nunmehr begonnen hat . Diese wirkungsvolle,
m ihrer Form einzigartige Schau wird auf
einer Ausstellungssläche von zirka 3000 gm
in selten eindrucksvoller Art und einwand-

VWf von Speyer
Angriff des Politischen Katholizismus

reren, DA. iei rm Walde von Saarbrücken
zusammengezogen, weil der „Stahlhelm"
putschen wolle, Ihre Aussage aber¬
mals widerrufen  müssen , indem Sie
sagten: „Ich habe nicht geglaubt , daß ich
etwas Derartiges geschrieben haben könnte."
Ist es Wahrheit , daß die SA . zusammenge-
ogen war und daß der „Stahlhelm " Put¬
chen wollte?

3. Haben Sie nicht. Herr Bischof, auf die
Frage , ob das Auto, das damals bei Kan¬
del einen Unfall hatte und in dem sich ge-
wisse Aufzeichnungen  befanden , dem
Ordinariat gehört, mit nein geantwortet?
Haben Sie aber nicht später zugege¬
ben . daß das Auto doch dem Ordi¬
nariat gehört?

4.  Haben Sie , Herr Bischof, nicht zuer,
behauptet , daß Sie von dem Dekanats¬
briefnichts gewußt  hätten und erst
nachher davon erfahren ? Und haben Sie
dann nicht zuaeaeben den Brief  vor¬
her doch gelesen zu haben ? Ich könnte
noch pikantereFragen stellen;
ich will fürs erste darauf verzichten."

In der gleichen Predigt sagte der Bischof
noch, der heilige Vater hätte verhindert , daß
die Saar zu Frankreich kam, denn Frank¬
reich habe einen französischen Bischof zur
Erreichung seiner Ziele gewollt. Gauleiter
Bürckel verwahrte sich dagegen, daß man
die Katholiken an der Saar durch einen
französischen Bischof zu Verrätern hätte
machen können: „Auch nicht zehn französische
Bischöfe hätten das zuwege gebracht. Gegen
die Bestrebungen , einen französischen Bi¬
schof einzufetzen, wurde der Widerstand an
der Saar selbst organisiert !"

sreieni Originalmaterial das fürchterlichei
Gesicht des Weltbolschewismus zeigen. In >
einer Dreigliederung wird die Entwicklung
des Bolschewismus im Reich, in der Welt
und in der Sowjetunion dargestellt.

Die Abteilung, die den Bolschewismus im
Reich veranschaulicht, soll in einem Rückblick
z. B. die Münchener Nätezeit mit den Geisel-
morden, die kommunistische Herrschaft in
Mitteldeutschland unter Max Hölz und Ge-
stalten wie Rosa Luxemburg und Liebknecht,
die Terrorakte aus dem Ruhrausstand , in
unserer Heimat usw. ins Gedächtnis zurück-
rufen und die Niederwerfung des Bolschewis. '
mus vergegenwärtigen . Für die ausländi - '
schen Abteilungen haben die italienische und
ungarische Regierung umfangreiches wert-
volles Material zur Verfügung gestellt. Die
spanische Abteilung mit Aufnahmen aus der
jüngsten Zeit dürfte ebenfalls von besonde- ?
rem Interesse sein.

Die Gauleitung der NsDAP . Württern.
berg-Hohenzollern. die als ideelle Trägerin
der Veranstaltung zeichnet, hak die Eröffnung
auf den 17. Juli dieses Jahres sestgelegt.

Als wirtschaftlicher Träger der Ausstellung!
zeichnet das Institut iür Deutsche Kultur - '
und Wirlschastspropaganda . l

Ein SlltliOkeitsverbreKer in Satt^
Stuttgart , 13. Juli ^

In der letzten Zeit mußte der am 19. Aug. .
1911 in Untertürkheim geborene, ledige Alb. -
L- chlipf,  der seit Lichtmeß 1937 in der -
Marienpflege Ellwangen als Melker oefchaf- >
tigt war , wegen Sittlichkeitsverbrechen in!
Untersuchungshaft genommen werden. .

Schlipf war von 1919 bis 1926 in der !
Marienpflege Ellwangen untergebracht und >
ging dort zur Schule. In der Folgezeit war
er bis Lichtmeß 1937 bei zahlreichen Bauern
als Knecht in Stellung . Nach seinem eigenen
Geständnis hat er erstmals im Jahre 1927
ans seinen Dienststellen mit Knaben und
Mädchen unter 14 Jahren unzüchtige Hand¬
lungen betrieben und dies bis zum Jahrs
1935 an verschiedenen Orten Württembergs
fortgesetzt.

Ans Grund guter Zeugnisse wurde Schlips
an Lichtmeß 1937 bei der Marienpflege Ell-
wangen als Melker eingestellt. Dort hat er
sich mit 13 Knaben, die in den Jahren 1922
bis 1925 geboren sind, unzüchtig betätigt.
Die Handlungen wurden im Stall und in
einer Feldscheuer vorgenommen.

Stuttgart , 13. Juli . In der Ulmer Straße
stießen am Montagvormittag vier hinterein.
ander fahrende Kraftfahrzeuge zusammen.
Sie wurden zum Teil erheblich beschädigt.
Von den Insassen erlitt eine 39 Jahre alte
Frau leichtere Verletzungen. !

Zo«W-M.-rrMr j
fiel nach Schwenningen'

Beinahe um den Gewinn gekommen . . .
Schwenningen, 13. Juli . Auf das Los

Nr. 254 546 der vierten Klasse der 49. P r eu>
zisch - Süddeutschen Klassenlot¬
terie,  das in Achteln im hiesigen Lotterst,
zeschäst gespielt wird , fiel ein Gewinn von
50 000 Mark . Der Besitzer des Loses hat
oieses zum Glück noch am Abend vor der
Ziehung erneuert ; einen Tag später wäre er
um feinen Gewinn gekommen.

Kein Wasser aus Kirschen trinken!
Ligenderiedt der N8 - I>re88e

a. Reutlingen , 13. Juli . Das sechsjährige
Kind  des Bäckermeisters Lenze  in Enin- .
gen ist gestern nach dem Genuß von Kirschen, !
auf die es Wasser getrunken hat , schnell g e- j
storben.  Ter Vorfall stellt wieder eine!
erneute Mahnung an alle Eltern dar , ihre
Kinder über die Gefährlichkeit des Wasser¬
trinkens nach dem Genuß von Obst auf- >
zuklüren.

Zwei Europameister in Rsttenburs
Rottenburg , 13. Juli . Der über Europas

Grenzen hinaus bekannte Trainer und Ma¬
nager Edel  und seine beiden Schützlinge,
der Europameister Kölblin  und Anwär¬
ter aus die Weltmeisterschaft, sowie der frü¬
here Schützling von Bülow , Halbschwer- '
gewichtler Leonhard Mahron,  sind zu
einem Ferienaufenthalt hier eingetrosfen.
Edel ist gebürtiger Rottenburger.

108  Grad im Seustock
Schwere Brandgefahr konnte beseitigt werden

Grünkraut , Kreis Ravensburg , 13. Juli.
Am Montag konnte auf dem Bauernhof der
Witwe Kling  in Groppach, Gemeinde
Grünkraut , der Ansbruch eines Brandes
durch Anwendung der Heustocksonde gerade
noch vermieden werden. Tie erste Messung
hatte eine Temperatur von 84 Grad ergeben,
und als kurze Zeit nachher eine zweite Mes¬
sung vorgenommen wurde , zeigte das Ther¬
mometer bereits 108 Grad an . so daß eS
höchste Zeit zum Eingreifen war . Acht Wa¬
gen Heu wurden aus die nahegelegene Wiese
gebracht, wodurch die Gefahr beseitigt und
wertvolles Volksgut erhalten war.

Tübingen , 13. Juli . (Sittlichkeits¬
verbrecher verurteilt .) In Wols-
schlugen. Kr. Nürtingen , trieb der 31 Jahre
alte Karl Stoll  von 1933 bis 1936 in
mehreren Fällen Unzucht mit Kindern . Die
Große Strafkammer Tübingen verurteilte
ihn deshalb zu einem Jahr Gefängnis,
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Eetfenhandel in MrrWMn
Sin Betrüger erhält zwei Jahre Zuchthaus

Tübingen, 13. Juli . Von August 1935 bis
März 1937 trieb der 27 Jahre alte Peter
Bauer aus Reutlingen einen schwung¬
haften Handel mit Seife . Bauer , der ein rück¬
fälliger Betrüger ist, kaufte in Reutlingen
größere Mengen Seife zum Preise von 16
bis 18 Pfg. je Stück ein und Vertrieb sie in
katholischen Pfarrhäusern und Anstalten so¬
wie auch in evangelischen Pfarrhäusern . In
katholischen Pfarrhäusern erzählte er, daß
er wegen antinationaler Betätigung zu¬
sammen mit einem katholischen Geistlichen
im Gefängnis gesessen, in evangelischen
Pfarrämtern wußte er von der Nagolder
Saalschlacht zu berichten, an der er als alter
Nationalsozialist teilgenommen habe. Mit
diesen Lügen steigerte er seinen Umsatz so,
daß er in manchen Häusern bis zu 100 Stück
Seife verkaufte. Auch versuchte der Ange¬
klagte, den Verkauf der Seife dadurch zu
mehren, daß er die Seife als erstklassig und
95 Prozent setthaltig anpries , die jetzt wegen
Rohstoffmangels in dieser Qualität nicht
mehr hergestellt werden könnte. Diese frechen
Lügen gestand der Angeklagte in der Ver-
Handlung vor der Großen Strafkammer in
Tübingen, die ihn zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilte . Außerdem erhielt er in zwei Fäl.
len eine Geldstrafe zu je 100 RM.

Lc/ilLtaAiscke OkeoniA !
Wie weitgehend die 'Besserung der allgemeinen

Lage des Handwerks seit der Machtübernahme ist,
geht u. a. daraus hervor, daß im Kreis Balin-

en eine Steigerung der Gesamtzahl der Lehr-
inge  um 40,6 v. H. zu verzeichnen ist

*
Als Beihilfe für die Hechinger Kriegs¬

opfers  i ed lun  g hat der Landeskommunalver-
band Hohenzollern SOOO RM. bewilligt.

»
Die Jugendgruppe der NS.-Frauenschaft der

Kreise Reutlingen. Urach. Tübingen, Münsingen
und Ehingen fand sich zu einem Kreistreffen zu¬
nächst in Metzingen zusammen. Am Sonntag früh
begaben sich die 100 Teilnehmerinnen auf eine
Wanderung nach St . Johann. In Pfullingen fand
eine Tagung statt, wobei die Gaurednerin Frau
Rottweiler (Eßlingen) über den deutschen Men-
schen und sein artgebundenes Wesen sprach.

Reichskriegsopfersührer Oberlindober übernahm
für das zehnte Kind des Hans Widmann in
Schussenried,  Kreis Wäldsee, die Ehrenpaten¬
schaft. Den Eltern wurde die Urkunde mit den
Glückwünschendes Ehrenpaten und einem Geld-
geschenk überreicht.

In der Melanchthonstraße in Bad Cannstatt
kam ein 10 Jahre alter Kn a b e beim Radel¬
rutsch fahren zu Fall.  Er zog sich schwere
Verletzungen zu und wurde in bewußtlosem Zu¬
stand in das Krankenhaus eingeliefert.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 14. Juli 1937 !

Nenne die Gottheit, wie du willst. Sie
bleibt immer anonym. Worauf es allein
ankommt, ist, daß der Topf sich beuge vor
dem Töpfer, das Gemachte vor dem Schöp¬
fer. Bachofen.

Dem Kreisfest entgegen!
Erdarbeiten auf dem Hindenburgplatz

Seit einigen Tagen kann man auf dem Hin-
dcnburgplatz eine emsige Tätigkeit be¬
obachten. In der Nähe des Musikpavillons
am Ufer der Nagold ist ein kleines Bauwerk
aus Brettern erstanden, dessen Zweck unschwer
zu erkennen ist. Bei einem so großen Fest,
wie es das kommende Kreisfest ist, muß man
eben an alle „Bedürfnisse" denken. Am andern
Ende des Platzes, hinter dem unteren Fußballtor,
sieht man städt. Arbeiter die Erde aufwerfen.
Nanu, was geht denn da vor? Wird denn eine
Wasserleitung gelegt? Nein. Weitsprungbahnen
entstehen hier, die man fürs Fest braucht. Fünf
an der Zahl bei der Masse der Wettkämpfer aber
eher zu wenig als zu viel. Die leeren Gruben
sind inzwischen schon mit Sägmehl gefüllt wor¬
den, damit die Springer einen weichen Auf¬
sprung haben. Und wie sie gefüllt sind! Vis zum
Rand, wie es die Wettkampfbestimmungenver¬
langen. Und auch die Anlaufbahn mit dem Ab¬
sprungbalken ist in Ordnung! Wer da 6 Meter
erzielt ist sie wirklich gesprungen. Unser Hinden-
burgplatz muß sich zur Zeit manche Verschöne-
rungsprozedur gefallen lassen, wie die verschie¬
denen teils mit Schlacken und teils mit Erde
ausgebesserten Bodenstellen beweisen.
Neue Sprungbretter im Schwimmbad

Die Stadtverwaltung scheut tatsächlich keine
Kosten, um alle Wettkampfanlagen, so wie es
die Verhältnisse gestatten, in möglichst besten
Zustand zu bringen. Drei neue Sprungbretter,
darunter zwei sogenannte „Braudsten"-Vretter,
das Veste, was es an Sprungbrettern über¬
haupt gibt und wie sie z. V. für große Spring¬
konkurrenzen vorgeschrieben sind, hat das Städt.
Freibad bekommen. Damit wird unser an und
für sich schon ideales Schwimmbad den höchsten
sportlichen Anforderungen gerecht, und es braucht
sich jetzt kein Badegast mangels einer guten
Springgelegenheit mehr mit einem beschei¬
denen Fußsprung begnügen, wenn er sich sonst
nur mit Doppelsaltos abgibt.
Der Vergnügungspark im Anrollen

Die „Seesturmbahn", ein Teil des Vergnü¬
gungsparkes für das Kreisfest, ist angekommen.
Wie wir uns von dem Besitzer der Seesturm-
üahn sagen ließen, handelt es sich bei ihr um
eine ganz neue Attraktion, die überall da, wo
sie hinkommt, das Tagesgespräch bildet.

Eine Fahrt über die vom Sturm auf¬
gepeitschten Wogen des Meeres, umgeben von
Wasserfontänen, die bei Nacht in farbenpräch¬
tigem Scheinwerferlicht fantastisch aufleuchten,
zwischendurch Begegnung mit einem Segelschiff,
— das ist eine Fahrt auf der „Seesturmbahn".
Zu der Seesturmbahn wird sich noch eine Va¬
riete - Schau „Wie werde ich Filmschauspieler"
und ein richtiges Affentheater gesellen. Die be¬
liebte Schiffschaukel und zwei Buden, in denen
man Preise herausschießenoder herauswerfen
kann, vervollständigen den Vergnügungspark.

Wer wiA zu den Fliegern?
Im Frühjahr 1938 erfolgen wiederum

Einstellungen von Freiwilligen für die Flie¬
gertruppe.  Annahmegesuche aus Süd¬
deutschland sind zu richten an Fliegerersatz¬
abteilung 15 Neubiberg bei München. Die
<I e s n che für die Einstellung im Frühjahr
1938 müssen bis I. August 1937 vorliegen.
Spätere Meldungen können nicht berücksich¬
tigt werden. In erster Linie kommen für
die Einstellung in Frage : Angehörige ein¬
schlägiger motorentechnischer Berufe wie
Motorenichlosfer, Maschinenschlosser, Klemp¬
ner. Elektriker. Metaller . Flugzeug-Tischler,
Flugzeug-Handwerker u,nd ähnliche Berufe.

Auch im Sommer Zeitung lesen!
Der Bauer hat recht: er hat im Sommer nur

wenig oder gar keine Zeit. Sein Tagewerk ist
reichlich bemessen. Er hat zu schaffen von früh

! bis spät. Ist es da nicht zu verstehen, daß er
I in den Sommermonaten auf die Zeitung ver-
» sichten zu können glaubt, die ihm im Winter

lieb und wert war ? Der Reichsnährstand selbst
wende! sich gegen diese falsche und für den
Bauern schädliche Auffassung. Auch im Sommer
gäbe es Gesetze und Verordnungen, Bekannt¬
machungen und Aufrufe, öffentliche Mahnungen.
Lesen bewahre vor Schaden. Unkenntnis schütze
nicht vor Strafe . Gerade der diesjährige Sommer
werde für den Bauern manches Wichtige brin¬
gen: Kontingentfragen. Preise usw. Vor allem
aber trete durch Nichtlesen der Zeitung auf dem
Bauernhof ein geistiger Stillstand ein, und bei
der großen Bedeutung bäuerlicher Leistung für
das ganze Volk und dem großen Ansehen, das
sein Werk heute genieße, dürfe sich der Bauer
nicht absondern. Im wohlverstandenen eigenen
Interesse solle er seiner Zeitung und seinem
Fachblatt die Treue halten.

Der „Gesellschafter"  schließt sich dieser
Bitte an. Er kann seine Heimataufgabe nur er¬
füllen. wenn alle ihm die Treue halten, und er
wendet sich bei dieser Gelegenheit auch an alle
die. die noch nicht Alleinbezieher des „Gesell¬
schafters" sind. Das Zusammenlesen der Zei¬
tung ist immer eine Quelle von Aergernis, Un¬
behagen und Abhängigkeit vom andern. Die
führende Heimatzeitung, der „Gesellschafter". die
im 111. Jahrgang erscheint, gehört als Eigen¬
tum in jede Familie.
Die Edelpelztierfarmen im Kr. Nagold

Nach wiederum 3jähriger Pause wurde Anfang
Februar erneut von amtlicher Seite die Zahl
der Edelpelztierfarmen und die Zahl der Edel-
pelztiere in Württemberg ermittelt . Während
es im Februar 1934 noch 164 Farmen mit 1690
Tieren gewesen waren, waren es Heuer nur noch
55 Farmen mit 867 Tieren. Statt der Nutria
ist jetzt der Silberfuchs die am häufigsten ge¬
züchtete Tierart mit rund 58 Prozent des Ge¬
samtbestandes. Von den 17 Farmen im ehem.
Schwarzwaldkreis entfallen 6 auf den Kreis
Nagold, deren Bestand 59 Silberfüchse beträgt. !
Im Jahre 1934 dagegen waren es in 11 Farmen
in unserem Oberamt noch 58 Silberfüchse und
31 Nutrias gewesen. Immerhin hat der Kreis
Nagold zusammen mit dem Bezirk Stutgart -Amt
noch die größte Zahl Edelpelztierfarmen in ganz
Württemberg.

Der Taucher
(aber nicht von Schiller)

Am städt. Schwimmbad werden auf das Kreis¬
sportfest zurzeit neuartige Eprungdielen ange¬
bracht, die je nach Bedarf für stärkere oder
schwächere Elastizität eingestellt werden kön¬
nen. Damit nun die Neuerungen vorschrifts¬
mäßig zusammengesetzt und angebracht werden,
war letzte Woche der Kreisschwimmwart aus
Frcudenstadt, der stellv. Stadtbaumeister, der
Badmeister und der ausführende Handwerks¬
meister daran, die Einzelheiten beim Schwimm¬
becken zu besprechen. Aber das war kaum möglich
vor dem Uebermut und der Neugierde der vielen
jungen Schwimmer, die umhertollten. Da kam ge¬
schwind so ein junges Wassernixlein vorbei¬
gerutscht und sprang kopfüber ins Wasser. Da
bei hatte es unbeabsichtigt vorher die auf einem
Betonpfeiler liegenden eisernen Gleitschienen
gestreift. Ein kurzes Klirren und Klatschen
und weg waren diese. Zum Glück wurde das
Kind nicht davon getroffen, weil es flink davon--
schwamm. Jetzt was ? „Wir brauchen doch die
verschwundenen Teile". Vor uns tummelte sich ein
etwas dickerer älterer Schüler im Wasser und
hört von der Sache. „Na Junge ", sagt der Kreis¬
schwimmlehrer, „kannst du tauchen?, da unten
liegen einige Sachen". Dieser wird bedenklich,
will sich aber nicht lumpen lassen, bläst die
Backen aus und springt hinunter. Bald ist er
wieder oben und hat nichts. Er prustet und
schnauft und sagt: „Da unten sieht man ja
gar nichts". Einige andere versuchen ihr Glück,
aber ohne Erfolg. Da kommt ein schlankes
Bürschchen heran und fragt was und wo. Und
schon schießt er hinunter und bringt das
schwerere Stück davon herauf. „Und wer holt
das andere?" (bleich meldet sich ein noch jün¬
gerer und pfeilschnell stürtzt er hinab und wäh¬
rend wir fast den Atem anhalten, taucht er auf
mit dem zweiten Teil. Der Vadmeister sagt:
„Jetzt liegt noch ein Meißel drunten". Derselbe
jüngere dieses hören, klatsch, schon ist er weg
und bringt bald auch diesen herauf. „Bravo ! i

So ein Bürschchen". Es ist doch immerhin 21-
Meter tief an diesem Platz, aber sie haben es
geschafft. Ein Lob! Und wer waren die zwei
erfolgreichen Taucher? Es seien zwei Brü¬
der Mutschler.

Arrtobahnbauftelle - betreten verboten

Wie es wohl gar nicht anders zu erwar¬
ten war , nimmt das Interesse der Bevölke¬
rung an den zur Zeit ün Bau befindlichen
Teilstrecken der Neichsautobahnen ständig zu.
Da nun bekanntlich jede Baustelle Gefahren
in sich birgt, die dem Uneingeweihten verborgen
bleiben, dürfen die Baustellen der Reichs¬
autobahn nur mit Führern betreten werden.
Weiterhin bittet uns die Bauleitung der
Reichsautobahnen , darauf hinzuweisen, daß
fertige Strecken nur von Kraftfahrzeugen,
aber niemals von Radfahrern benützt wer¬
den dürfen. Auch für Fußgänger ist das Be¬
treten der Bahn strengstens verboten.

ch
Kreismusikertreffen mit 25jährigem Jubiläum

des Musikvereins Gündringen
In unserem romantisch gelegenen Schwarzwald¬
dörfchen wurde am letzten Sonntag eine ein¬
drucksvolle musikalische Feier veranstaltet, an
der außer der Einwohnerschaft11 Musikvereine
und Kapellen sowie eine große Zahl auswärtiger
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Gäste teilnahmen. so daß der Festplatz mit dem
großen Zelt an der Straße nach Vollmaringen
niir freudigen Menschen dicht gefüllt war. Am
Samstag wurde das Fest eingeleitet mit einem
Deutschen Abend  und trotz der ungünsti¬
gen Witterung hatten sich sehr viele Gäste ein¬
gefunden. Bürgermeister Wehrstein  begrüßte
die Gäste, insbesondere Bezirksleiter Storz-
Stuttgart -Feuerbach, sowie den Musikverein
Untertalheim, dessen Kapelle in ihrer schmucken
Uniform schneidig auftrat und schöne Weisen
vernehmen ließ. Nach einem Hornsignal betrat
dann der Bezirksleiter Storz die Tribüne und
sprach über die deutsche Volksmusik. Er begrüßte
und beglückwünschte den Jubelverein , sowie sei¬
nen Dirigenten und zugleich Vereinsführer und
Mitbegründer Lorenz Bollinger  und über¬
brachte die Glückwünsche des Bezirks 7. In seiner
weiteren Ausführung sprach er über die Not¬
wendigkeit der Pflege der Deutschen Volksmusik.
Die Deutsche Volksmusik soll sein eine Quelle
für jeden einzelnen wie für das ganze Deutsche
Volk, aus der immer wieder neue Kraft und
Mut geschöpft werden kann, für den Alltag.
Hierauf überreichte der VereinskassenwartAndr.
Kiefer  dem Jubel -Dirigenten einen schönen
Korbsessel für all die Mühen und Arbeit, die
der Dirigent seit Bestehen des Vereins für den¬
selben geleistet hat.

Am Sonntag , dem Hauptfesttag,  war ge¬
meinschaftlicherKirchgang, nachdem zuvor in
der Morgenfrühe von Bergeshöhen Böllerschüsse
und Musikklänge den Festtag kündeten. Am Krie¬
gerdenkmal fand nach dem Gottesdienst eine
würdige Gedenkfeier für die Gefallenen unserer
Gemeinde statt, unter denen sich auch drei Mu¬
siker und Mitbegründer befinden. Bezirksleiter
Storz legte einen Kranz mit Eichenlaub nieder.
Beim Lied vom guten Kameraden senkten sich
die Fahnen deh NSKOV. und der Kriegerkame-
radschaft Gündringen.

Ilm 14 Uhr setzte sich der Festzug unter Voran¬
tritt der gutgeschulten Stadt kapelle Na¬
gold  durch den festlich geschmückten Ort in die
Festhalle. Nach einem schneidigen Vegrüßungs-
marsch der Jubel - Kapelle wurde die Feier
eröffnet. Hierauf begrüßre BürgermeisterWehr¬
stein  die erschienenen Musikvereine und Gäste
und schilderte in kurzen Worten die Entstehung
der Kapelle vor 25 Jahren . Er überreichte dem
Jubilar und Dirigenten Lorenz Bollinger einen
Dirigentenstab, als Anerkennung der Gemeinde
für seine Leistungen.

Zwei Festprologe, vorgetragen von Frl . Anna
Rais  und Franziska Weihinq (Verfasser
Vezirksleiter Storz) fanden allgemein guten An¬
klang. Machtvoll klang der Massenchor, geleitet
von MusikdirektorR om e t sch-Nagold durch die
Halle. Bezirksleiter Storz hielt die Festrede und
betonte hierbei besonders die neue Deutsche Mu¬
sik zu pflegen, ist es doch ein Werk des Führers,
daß wir wieder echte Deutsche Volksmusik hö¬
ren und unser Ohr abwenden von den herein¬
geschlichenen ausländischen Jazztönen. Abwech¬
selnd spielten die Kapellen und es entwickelte
sich alsbald ein fröhliches Treiben auf dem Fest-
platz. , ,

Wie immer, so hielten wir am umge darauf ein
Kinderfest  ab . Gruppen, wie Blumenköni¬
gin, Rotkäppchen, sieben Schwaben und dergl.
waren im Festzug zu sehen. Auf dem Festplatz
wurden ichöne Reigen und Spiele vorgeführt
und nachher gabs Wurst und Bretzel, was den
Kindern große Freude machte.

Beförderung im Reichsarbeitsdienst
Horb. Der Oberfeldmeister der hiesigen Ab¬

teilung des ReichsarbeitsdienstesSaile  8/262
wurde zum Oberstfeldmeister befördert.

Aufsatzwettbewerb für das Handwerk
Horb. In den beiden letzten Klassen der

Volksschulen werden zur Zeit in allen Orten
Aufsatzwettbewerbe über das Handwerk, durch¬
geführt. Für den Wettbewerb sind folgende The¬
men vorgeschrieben. Warum hat das Handwerk
im nationalsozialistischen Staat eine besondere
Bedeutung? Welches Handwerk gefällt dir am
besten und warum? Aus jeder Klasse werden die
drei besten Arbeiten an die Deutsche Arbeits¬
front Gaudienststelle„Das Deutsche Handwerk"
eingesandt. Hier werden 60 der besten Arbeiten
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Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Eefolgschaftsmitglieder

Morgen Donnerstag von 11—12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

HJ.-Eef. 18,126 (401)
Am Mittwoch, 14. 7. 20.45 Uhr sind alle

Standortführer auf der Geschäftsstelle in Wild-
berg. Die Beiträge und sämtl. ausstehendes
Geld für Reichssturmfahne mitbringen. Auch
die Ig ., die in das nächste Sommerlager gehen,
haben sich einzufinden. Führer der Gef.

HJ.-Gef. 19/401. Schar2
Standort Walddorf tritt heute 20.45 Uhr vor

dem Schulhaus an. Schreibzeug mitbringew!
Beiträge. Scharführer.
Deutsches Jungvolk — Fähnl. 23/401 Stuhlberg

Der Heimabend heute mittag wird standort¬
weise durchgeführt. Die Antrittszeiten gibt der
Standortführer bekannt. Die Standortführer
melden sofort den Erfolg der Lagerwerbung an
mich. Die Jungenschaftsführer rechnen sofort
die fälligen Beiträge und Reichssturmfahnen
beim Eeldverwalter ab. Fähnleinführer.

Jungmädelstandort Nagold.
Der Standort tritt um 16 Uhr an Die Sport-

mannschast und Schar 4 (Ulrich. Wiedmann)
bringen das Turnzeug mit.

Führerin des Standorts.

aus dem gesamten Gaugebiet ausgesucht und mit
Buchpreisen ausgezeichnet. Die fünf besten Ar¬
beiten jedoch werden an die Reichsdienststelle
weitergeleitet. Diese werden dort mit Sachprei-
sen handwerklicher Erzeugnisse besonders aus¬
gezeichnet. Die Jugend soll damit über die Be¬
deutung des deutschen Handwerks Aufklärung
erhalten. Wie bis jetzt festgestellt werden konnte,
ist die Beteiligung an dem Wettbewerb in un¬
serem Gau als gut zu bezeichnen.

Mit der Sense den Arm durchschnitten
Calmbach. Ein achtjähriger Knabe spielte in

einem Schuppen, in dem Sensen aufgehängt
waren. Dabei stieß er an eine die herabfiel und
ihm den einen Oberarm bis zum Knochen durch-
schnitt. Der Vater des Jungen hieb sich'letzte
Woche beim Holzfällen den linken Daumen ab.

Von einem Rehbock angefallen
Loffenau. Ein eigenartiges, aber wenig an¬

genehmes Erlebnis hatte heute eine hiesige
Frau beim Beerensammeln auf der Teufels-
mllhle. Die Frau wurde plötzich von einem Reh¬
bock, der sich ihr unbemerkt von hinten gee-
nähert hatte, angegriffen. Außer kräftigen Stö¬
ßen auf den Rücken brachte ihr das angriffs¬
lustige Tier mit dem Geweih drei tiefe Fleisch¬
wunden im Unterschenkel bei. Auf die Hilferufe
der Angefallenen eilte eine zweite Beerensamm¬
lerin, Sie in der Nähe arbeitete, herbei
und suchte den Bock zu vertreiben, aber erst
nachdem ein Spaziergänger mit seinem Stock
eingegriffen hatte, ließ das fehdelustige Stück
Wild von seinem Angriff ab und ergriff die
Flucht. Nach Anlegung eines Notverbandes
konnte die Frau den Weg nach Loffenau herun¬
ter zurücklegen, mußte aber dann ärztliche Be¬
handlung in Anspruch nebmen. Der nicht alltäg¬
liche Vorfall hat zweifellos seine Ursache, daß
das Rehwild gegenwärtig in der Brunstzeit
steht.

Ein schwäbischer Volkslieddichter wird geehrt
Feldrennach, Kreis Neuenbürg, 13. Juli.

An der Portaltüre des altehrwürdigen Kirch¬
leins in Feldrennach wurde eine Gedenk¬
tafel angebracht mit folgender Inschrift:
„Durch diese Tür schritten am 18. Januar
1855 zum Traualtar der Dichter des Volks¬
liedes „Im schönsten Wiesengrunde": „Wilh.
Christ. Ganzhorn und seine jugendliche Braut
Jakobine Luise Alber, Nößlewirtstochter von
Conweiler." Die Weihe und Uebergabe der
schmucken Gedenktafel wurde in Anwesen¬
heit der noch lebenden vier Kinder des am
9. September 1880 verstorbenen Dichters
vollzogen. Der hervorragend gelungene Ent¬
wurf des Mefsingschildes stammt von Bild¬
hauer Helmuth Uhrig, Stuttgart . Ganzhorn
war vom August 1844 bis Mai 1854 beim
Amtsgericht Neuenbürg als Gerichtsaktuar
tätig und dichtete hier sein vielgesungenes
Volkslied.

„Erholungsort"
Neuenbürg. Der Landesfremdenverkehrsoerband

Württemberg-Hohenzollern hat nach Prüfung
der örtlichen Verhältnisse die Stadt Neuenbürg
als „Erholungsort" anerkannt. Neuenbürg ist
berechtigt, diese Bezeichnung bei den Werbemaß¬
nahmen zu führen.

Letzte Nachrichten
Der Mörder des 11jährigen Mädchens legt ein

Geständnis ab
Mag de bürg.  Der Mörder Kretschmer hat

nach längerem Leugnen eingestandcn, die 11-
jährige Schülerin Margot Böttger in der Nacht
zum6. Juli ermordet zu haben. An der Tat sind
weitere Personen nicht beteiligt. Der regen Mit¬
arbeit der Bevölkerung ist es zu verdanken, daß
der Mörder nach verhältnismäßig kurzer Zeit
festgenommen werden konnte.
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Pfarrer hilft bei RasfenfKande
Und die kirchlichen Aufsichtsbehörden versagten

Berlin , 13. Juli
Obwohl das zuständige Standesamt und

das Preußische Justizministerium einem
evangelisch getauften Juden die Genehmi¬
gung zur Eheschließung mit einer deutsch-
blütrgen Frau versagt hatten , schloß der
römisch-katholische Pater Ulrich K a i s e r am
31. März 1935 in der St .-Pauls -Kirche in
Berlin die kirchliche Ehe.
Windhose trügt Erntewagen Zomfort

Schwere Sturmschäden in Södhefse«
kiigenderiekt cksr I48 - ? resse

s. Frankfurt a. M., 13. Juki,
Südhefsen wurde von einer Windhose

heimgesucht, die schweren Schaden anrichtete.
In Lampertheim riß sie zahlreiche Bäume
samt ihren Wurzeln aus dem Boden. Die
Gewalt der Windhose geht daraus hervor,
daß sie einen beladenen Ernte¬
wagen 50 Meter weit durch die
Luft  trug . Die Straßen waren mit Ziegel¬
steinen und Dachpfannen übersät . Zahllose
Fenster wurden zertrümmert und die Rah¬
men aus dem Mauerwerk gerissen. Schorn¬
steine und Wände stürzten ein, große Tore
wurden ausgehoben und zerschmettert.
Schwere Schäden verursachte der Sturm auch
in den Obstanlagen.
Windstärke 12  auf dem Mtewerg

Erzgebirge alarmiert Hochwasser-Schutz
llizenberiedi <1s r X8 - Pre »se

la. Dresden , 13. Juli
Seit der Nacht zum Sonntag ging bis

Montagnachmittag über Sachsen ein hef¬
tiger Regen  nieder , der von einem un¬
unterbrochenen Sturm  begleitet
war . Auf dem Fichtelberg wurde Wind¬
stärke 12 gemessen. Hunderte von Bäumen
find entwurzelt worden und bilden schwere
Verkehrshindernisse. Alle Flüsse und Bäche
im Erzgebirge führen Hochwasser. Der
Sprungturm eines Gemeindebades und eine
Brücke wurden von den Fluten fortaerissen.
Im ganzen Erzgebirge mußte derHochwas-
ser - Schutz  alarmiert werden. Auch die
SA . wurde eingesetzt. Die Verwaltung der
Talsperre bei Schloß Kriebstein teilt mit , daß
sie wegen der Gefahr des Ueberlaufens der
Talsperre 300 Kubikmeter mehr Wasser in
der Sekunde ablassen müsse wie üblich. Da¬
durch führt die Freiberger Mulde Hoch¬
wasser. Die Ernte  ist zum Teil ver¬
nichtet.  Die Feuerwehr von Dresden
wurde unter Ausnahmezustand  gesetzt
und mußte Sonntag von 17.30 llhr nachmit¬
tags bis in die Morgenstunden des Montag
etwa 60rnal ausrücken, da durch ein schweres
Unwetter zahlreiche Keller überschwemmt
wurden.

Arbeltskanmaden im Streit erschossen
lligsuberiebt <1sr I48 - ? re88e

j. Frankfurt a. M., 13. Juli
Eine schwere Bluttat wurde in einer Leder-

fabrik an der Lffenbacher Landstraße ver¬
übt . Zwei Arbeiter gerieten in einen heftigen
Streit , in dessen Verlauf der eine von sei¬
ner Schußwaffe  Gebrauch machte. Der
Getroffene war sofort tot.  Ter Täter
richtete darauf die Waffe gegen sich selbst
und verletzte sich schwer.
28Kinber Sei einemAutounfail verletzt

Kowno, 13. Juli
In der litauischen Kreisstadt Utena er¬

eignete sich ein Krastwagenunfall , bei dem
28 Kinder verletzt wurden . Die Kinder soll¬
ten zur Teilnahme an einer sportlichen Ver¬
anstaltung mit Lastkraftwagen  in
einen Nachbarort befördert werden. Als ein
mit 90 Kindern besetztes Auto eine Kurve
durchfuhr, löste sich eine Seitenwand des
Wagens , so daß fast alle Kinder auf
die Straße stürzten.  28 von ihnen
wurden verletzt; die meisten trugen Arm- und
Beinbrüche davon.

Ein ringtürk kommt selten allein
Eisenbahnunsälle bei Budapest

Budapest, 13. Juli
Gei der Bahnstation Veeses ereignete sich

am Dienstagmorgen ein Zugzusammenstoß.
Ein Personeuzug  fuhr in voller Fahrt
in einen Güterzug  hinein , der in zwei
Teile zerrissen  wurde . Hierbei wurden
zwei Personen getötet und acht schwer verletzt.

Ein Hilfszug,  der unverzüglich zur
Hilfeleistung aus Budapest entsandt worden
war , hatte ebenfalls einen Unfall.  Er
überfuhr einen Bauernwagen , dessen zwei
Insassen auf der Stelle getötet wurden.

Handel und Berkehr
BerSrauKerSöchstMtse für Speise-kartosseln- Ernte 1SZ6

Der Kartosfelwirtschaftsverband Württem¬
berg  hat mit einer Anordnung vom 6. Juli 1937.
die im Wochenblatt der Landesbauernschaft Wärt-
temberg verkündet wurde, für die Abgabe von
Speisekartofsein der Ernte 1936 an Verbraucher
für die Monate Juli und August 1937 nach¬
stehende Höchstpreise festgesetzt

Gelbe Speisekartofsein (Preise in toi-
qender Reihenfolge): Zentnerpreis ab Lager oder
Grotzmarkt an Kleinverteiler , an Verbraucher,
Zentnerpreis frei Keller des Verbrauchers, Laden-
preis bei Abgabe von 5 Kiloqramm : Preisklasse L
Juli -August 3,70, 8.85, 4,05 RM.. 47 Pfg .; Preis-
klaffe 8 Juli -August 3,65. 3.75. 3.95 RM.. 46 Pfg.;
Preisklasse 0 Juli -August 3.50 RM.

Weiße , roteund blaue Sorten:  Preis¬
klasse .4 Juli -August 3,40, 3.55. 3,75 RM . 44 Pfg .;
Preisklasse 8 Juli -August 3.45. 3,55. 3,65 RM..
43 Pfg.; Preisklasse 0 Juli -August 3.20 RM.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und Futter¬
mittel , Stuttgart , vom 13. Juli . Die Mühlen er¬
halten Zuteilungen in Brotgetreide . Im Unter-
land hat der Schnitt des Roggens eingesetzt. In
Raps sowie in zwei- und vierzeiliger Wintergerste
fanden einige Umsätze statt. Mehl- und Mühlen-
nacherzeugnissefinden laufenden Abzug. Es notier¬
ten je 100 hg frei verladen Vollbahnstation:
Württ . Weizen, durchschnittliche Beschaffenheit
75/77 kg Juli -Erzeugerfestpreis : VV VIII 20.20:
VVX 20.40; VV XIV 20.80; IV XVII 21.10: Roggen
durchschnittlicheBeschaffenheit 69/71 Kg Erzeuger¬
festpreis : R XIV vom 10. Juli bis 30. September
18.50; U XVIII vom 10. Juli bis 30. September
19.—; 8 XIX vom 10. Juli bis 30. September
19.20; Futtergerste , durchschnittl. Beschaffenheit
59/60Kg, Erzeugerfestpreis : O VII vom 10. Juli
bis 31. August 16.20; 6 VIII vom 10. Juli bis
31. August 16.50; Futterhafer , durchschnittl. Be¬
schaffenheit 44/46 kg Juli -ErzeugerfestpreiS:
N XI 17.10; N XIV 17.60; Wiesenheu. lose, neu
4 bis 4.40; Kleeheu, lose, neu, 4,50 bis 4.90,
Stroh , drahtgepreßt , 3 bis 3.40: Spelzspreu ab
Station der Erzeuger oder Gerbmüller 2.70 bis
3.— RM .. — M e h l n o t i e r u n g im Gebiet
des Getreidewirtschaftsverbandes Württemberg.
Preise für 100 Kg, zuzüglich RM. —.50 Frachten-
ausgleich frei Empfangsstation . Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberweizen 1.25 RM. per
100 Kg Ausschlag mit einer Beimischung von
kleberreichem Auslandweizen 1.50 RM. per 100 Kg
Aufschlag für Type 812, 3.— NM. Per 100 kg
Aufschlag für Type 502. Reines Kernenmehl
3.50 RM. Per 100 Kg Aufschlag auf die jeweilige
Type. Weizenmehl. Basts-Type 812 IV VIII bis
24. Juli 29.35; VVX 29.85; VV XIV 30,10; VV XVII
30.10; Roggenmehl, Basts-Type 1150 k XIV Juli-
preis 22.70; k XVIII 23.30; 8 XIX 23.50; Kleie-
grundpreise ab Mühle einschl. Sack. Weizenkleie
IV VIII ab 15. September 1936 9.95; IV X 10.10;
IV XIV 10.30; IV XVII 10.45; Roggenkleie k XIV
am 15. August 1936 10.10; 8 XVIII 10.40; 8 XIX
10.50 RM. Weizen- und Roggen-Futtermehl je¬
weils bis zu 2.50 RM. Per 100 Kg teurer als
Kleie. Für alle Geschäfte sind die Bedingungen
des Reichsmehlschluß-Scheines maßgebend.

Skuttgarker Schlachkviehmarkk
vom Dienstag , 13. Juli

Auftrieb:  18 Ochsen. 179 Bullen, 254 Kühe,
101 Färsen . 982 Kälber, 1376 Schweine.

Preise:  Ochsen a) 42 bis 44. b) 40. c) 33;
Bullen a) 40 bis 42, b) 38; Kühe a) 40 bis 42,
b) 33 bis 38. c) 26 bis 32, d) 15 bis 24; Färsen
a) 42 bis 43, b) 39, c) 34; Kälber 8 a) 60 bis
65, b) 53 bis S9. c) 42 bis 50. d) 28 bis 40;
Schweine a) 55. b) 1. 55. b) 2. 55, c) 54. d) 51.
e) 48 bis 51, s) 48 g) 1. 54 bis 55. g) 2. 45 bis
53. für je 50 Kilogramm Lebendgewicht.

Marktverkauf : Großvieh: a-Kühe, a- und
b-Ochsen, Bullen und Färsen zugeteilt, Handel
in den übrigen Wertklassen lebhaft. Kälber be¬
lebt. Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch vom
13. Juli . Ochsenfleisch—; Bullenfleisch 72 bis 75;
Kuhfleisch 1. 72 bis 75, 2. 58 bis 63. 3. 48 bis
52; Färsenfleisch 1. 75 bis 78; Kalbfleisch 1. 86
bis 97, 2. 70 bis 80; Hammelfleisch 1. 86 bis 90,
2. 70 bis 78; Schweinefleisch 1. 73 RM. für je
50 Kilogramm . Marktverlauf : Bullen- und Fär-
sensleisch lebhaft, Kuhfleisch belebt, Kalbfleisch be¬
lebt. Hammelfleisch ruhig . Schweinefleisch lebhaft.

Vichpreise. Aalen:  Farrcn 254 bis 425 Och.
sen 520 bis 610, Kühe 235 bis 550, Kalbeln 150
bis 497, Kälber 60 bis 87 RM. — Güglingen:
Kühe 265, Kalbeln 375 bis 482. Jungvieh 131 bis
320 RM.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine 13 bis
22 RM.

Sport -Nachrichten

DRL. Kreis S Nagold

Die Vorspiele um die Kreismeisterschaft im
Faustball , die in 2 Bezirken in Vor - und Rück¬
spielen zur Austragung gelangten , sind bereits
beendet . In beiden Bezirken wurde ziemlich hart
um die ersten Plätze gekämpft. Dabei konnte "
festgestellt werden , daß die Leistungen verschie¬
dener Mannschaften weit besser waren , als im
Vorjahre . Im Bezirk Nagold belegte Alzenberg
den ersten und Nagold 1. den zweiten Platz.
Ihnen folgen an dritter Stelle Nagold 2. und
an 4. Stelle Nagold 3. Simmozheim und Pfalz¬
grafenweiler . Im Bezirk Neuenbürg belegte
Obernhausen 1. den ersten Platz . Obernhausen
2. den zweiten , Niebelsbach den dritten . Wald-
rennach den vierten , Höfen und Engelsbrand
den fünften und Wildbad den sechsten Platz.
Nachdem in diesem Jahr kein Meldegeld erho¬
ben wurde , hätte man erwarten dürfen , daß
alle gemeldeten Vereine antreten und trotzdem
haben es 2 Vereine nicht für nötig befunden,
am Bezirksspieltag zu erscheinen. Hoffen wir,
daß es im nächsten Jahr bester wird.

Die Jugend hat ihre Vorspiele nun auch be¬
endet . In Waldrennach spielte die Jugend der
Klasse A und in Gräfenhausen die der Klasse B.
Es war eine Lust, den jungen Spielern zuzu¬
sehen. wie sie mit Eifer an der Sache waren . ^
Der Stand der Spiele ist folgender : Klasse A
1. Waldrennach , 2. Höfen. 3. Alzenberg und
Obernhausen . 4. Ottenhausen und 5. Wildbad,
Klasse B : 1. Dennach. 2. Waldrennach . 3. Otten¬
hausen. 4. Obernhausen.

Die Endspiele um die Kreismeisterschast der
aktiven Mannschaften kommen am Kreisfest zur
Austragung . In die Entscheidung kommen die
zwei ersten Mannschaften der beiden Bezirke.
Wer Sieger wird , wird man erst sagen können,
wenn die Spiele beendet sind, da alle vier
Mannschaften ziemlich gleichwertig sind.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg. Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend : Nicht beständig, aber etwas freund¬
licher. Temperaturen wenig verändert.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E , W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
H. Eötz, Nagold (erkrankt ) , Stellv . Karl Zaiser.

D. A. VI- 37: 2888.
Zu» Zeit ist Preisliste Nr. 8 «Llti»,

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

KreissparkasseNagold

Bekanntmachung
Durch das Gesetz über die Verwaltung und Anschaffung

von Wertpapieren vom 4. Februar 1937 ist eine Aende-
rung einzelner Abschnitte der Allgemeinen Geschäftsbe¬
dingungen der Kreisspartasse Nagold notwendig geworden.
Die Aenderungen treten mit dem Tage der Veröffentli¬
chung in Kraft . Sie sind in den Geschäftsräumen der Spar¬
kasse und ihrer Zweigniederlassung , Sparkasse Altensteig,
angeschlagen. 107
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Die Kassenleitung: Ott.
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Soeben erschien
in 11. vollständig
neubearb. Auflage

Schwarzwald-
Führer
von Julius Wais

Mit über 100 ausführlichen
Wanderplänen und 7 vielfarbigen Karten. In Leinen RM . 5.50

Durch die völlige Neubearbeitung ist nunmehr auch der seit
Jahren rühmlichst bekannte Wanderführer durch den ganzen
württembergischen und badischen Schwarzwald wieder auf den
letzten Stand gebracht und inhaltlich erweitert.

Stets vorrätig in der Buchhandlung Zaiser,  Nagold.
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Peking einst — Peiping jetzt
Peiping , die freundlichste Stadt Chinas — Menschen und Tore. Tempel und Händler

Vor Peiping donnern die Kanonen . Wieder
einmal ballen sich über der einstigen Residenz
der chinesischen Kaiser Gewitterwolken kriege¬
rischer Verwicklungen. ES ist nicht das erste¬
mal, und es wird auch nicht das letztem«! sein,
da die eherne Sprache der Geschütze die Bewoh¬
ner dieser riesigen Steckt aus dem Schlaf weckt
und in den Schlaf singt. Peiping , so heißt Pe¬
king seit 1928, hat fünfzig Jahrhun-
derte  überdauert . Kein Wunder, daß ihre
Atmosphäre die Gelassenheit der Jahrtausende
ausstrahlt, kein Wunder, daß die Menschen die-
ser Stadt , von dieser Atmosphäre beeinflußt,
dramatischen Verwicklungen, kriegerischen Er¬
eignissen gelassen gegenüber stehen.

Von Nanking nach Peiping
Die chinesische Großstadt Schanghai  ist

amerikanisiert. Biele ihrer Bauherren haben
den Ehrgeiz, sie amerikanischer zu machen als
Lhikago. Die neue Hauptstadt Chinas , Nan¬
king, erhält ihr Gesicht durch die Tatsache, daß
die Zentralregierung deS Marschalls Tschiang-
kaischek sie zu ihrem Sitz erkoren hat. Sie ist
eine Hauptstadt im Entstehen mit neuen asphal-
tierten Boulevards , mit Regierungspalästen
im europäischen Stil , mit europäisierten Stu¬
denten, mit dem neuerbauten Stadion , mit
ewiger Betonung und neuen Ambitionen . Sie
atmet den Geist «nd den Aufbauwillen des
neuen China.

Zwei Flugstunden sind eS nach Peking.
Zwei Flugstunden nur, und man ist in der ver.
zauberten Welt deS alten China.

Peiping — ein chinesisches Märchen
Peiping schläft seinen Märchenschlaf weiter.

Als die Boxer ihr blutiges Werk begannen, als
europäische Diplomaten von chinesischen Fana¬
tikern ermordet wurden, als im Jahre 1911
der siebenjährige letzte Kaiser des Reiches der
Mitte, Pu » Ar , der heute auf dem Thron des
neuentstandenen Kaiserreiches Marckschukuo
sitzt, von den Revolutionären gefangen genom¬
men und in die „innere verbotene Stabt " ge-
sperrt wurde, schien eS, als ob Peiping zu
neuem, anderem Leben erwachen würde. Aber
der Strom der Zeit änderte wenig . Zwar mar¬
schiert« eine japanisch« Division ein . Zwar
quartierten di« europäischen Mächte im Ge-
sandtschaftsviertel Truppenkontingente ein.
Zwar entführten Plünderer und Händler aus
der verfallenden kaiserlichen Stadt Raritäten
und Kostbarkeiten. Zwar löste sich das Blatt¬
gold von vielen Tempeln , Brücken und Fassa-
den. Die kaiserlichen Teiche versumpften —
aber trotzdem — der alte Strom des Lebens
ergoß sich weiter durch die ehrwürdige Stadt,
die schon den Einfall der Dschingis -Khane und
der Mandschus überstanden hatte. Wird sie
eines Tages zu neuem Glanz erwachen? Wer
weiß es? Wer kann es ahnen?

Schanghai ist amerikanisch geworden. Pei¬
ping ist chinesisch geblieben. Peiping ist di«
exotischste Stadt der Welt.  Kaum
sieht man Autos . Durch das Gewirr der Gäß-
chen und Gassen flitzen die Rikschas, durch die
ehri. "/ '.ge, schöne, breite, historische Haupt¬
straße Ha - ta - men  brandet der malerische
Menschenstrom, wie schon vor Jahrtausenden.
Ha - ta - men  durchzieht Peking vom Tschien-
men-Bahnhof und dem Gesandtschaftsviertel
bis zu dem anderen riesigen Tor an der Ost¬
seite. Das ist das alte Peking der vier Tore,
die als mächtige Bogen sich über die Straße
spannen. Das Gold und das Blattwerk , das sie
emst verzierte, sind abgesprungen und verkom¬
men. Schmutzig sind die Bogen , ohne Farbe
und baufällig , aber dennoch von imponierender
Smttlichkeit . Diese „Tore ohneTür ", wie
sie heißen, haben auch heute noch ihre symbo¬
lische Bedeutung behalten. Sie sollen eine allge-
meine freundschaftliche Gesinnung demonstrie¬
ren. Sie sollen zeigen, daß der Ha-ta-men eine
freie, offene Straße für jedermann ist.

Peiping,
die lebenswichtigste Stadt des Ostens

Peiping ist trotz des Schmutzes und des
Staubes die freundlichste und liebenswürdigste
Stadt des Ostens . Ihre Bewohner verlieren
nie die Geduld. Die Fremden können hingehen,
wohin sie möchten. Sie können alle Dinge und
Menschen noch so neugierig anstarren. Sie kön¬
nen überall eintreten und sich alles noch so
gründlich prüfend und langwierig anschauen.
Nie werden sie von einem mürrischen Gesicht
abgeschreckt oder von einem keifenden Wort ver¬
trieben werden. Im Gegenteil . Man kommt
ihnen auf das freundlichste  entgegen.
Hundertmal am Tag wird man angelächelt und
chst freundlichen Gesten begrüßt. Die asiatische
Höflichkeit feiert Triumphe . . .

Pr .ping, das ist ein nie abreißendes, buntes
Panorama exotischer Farben und exotischen
Lebens. Plötzlich taucht aus -irrer Seitenstraße
ein prächtig ausgerüsteter und prächtig ge¬
schmückter Hochzeitszug  auf . Voran tän¬
zelt em Trupp kleiner Jungen in grüner und
lavendelfarbener Tracht. Sie schlagen auf
Lrommeln , die fast zu groß sind für die kleinen
Burschen. Dann taucht eine noch auffälligere
Gruppe auf : die Musikanten, die seltsame und
unerklärliche Instrumente mit sich führen,
Lenen sie noch seltsamere und unerklärlichere
-vöne entlocken. Und dann kommt die Braut¬
sänfte. Acht tiefernste, würdige, schwarzgeklei-
dete Träger tragen sie über die staubige Straße.
In ihren Gesichtern spiegelt sich so viel Würde,
daß man sie nicht wagt , als Kuli zu bezeichnen.

Kaum ist diese schöne feierliche Prozession
unseren Augen entschwunden, da naht aus
einer anderen Seitengasse eine Kamelkara-
wane.  Sie kommt aus der Wüste Gobi . Mit
stattlichem und würdevollem Schritt ziehen die
großen Tiere langsam dahin, begleitet von
ihren wildblickenden, märchenhaft wunderlich
gekleideten Treibern . Nicht ein einziges Mal
wenden die massigen, zottigen Tiere ihr Haupt
nacb rechts oder links. Fast scheint es , als ob
sie den Verkehr der Großstadt mit dem wim¬
melnden Durcheinander der Rikschas, Karren
und Kulis verachten.

Die Händler von Peiping
In den Gassen, Gäßchen und Straßen spielt

sich ein ungeheuer lebhafter Handel ab. In den
Läden kann man alles Mögliche und Unmög¬
liche bestaunen und sogar kaufen. Vor einem
Eisenwarenladen hängt eine erstaunliche
Sammlung von allerlei Kram, für den der
Fremde keine Erklärung hat, der für den Chi¬
nesen aber einen richtigen Katalog darstellt.
Uebrr der Tür eines Juwelenladens prangt als
schön geformtes Symbol ein Stern aus blitzen¬
dem, glitzerndem Blattgold . Und dann die

Händler, die ihren Kram am Rand des
Gehsteiges  ausbreiten . Man sieht alte ab¬
getragene Schuhe, alte europäische Kriegspost,
karten, wacklige Oefen , alte Nummern englisch
gedruckter Zeitschriften, ganze Warenlager von
leeren Flaschen, von leeren Konservenbüchsen,
von alten rostigen Schlüsseln. Kurzum, ein
Sammelsurium von für Europäer vollkommen
wertlosen Gegenständen.

O'.n besonderes Kapitel aber sind die Ant i-
quitätenhändler.  Sie buddeln fabrik¬
neu Buddhas und Heiligenbilder in die Erde
für Jahre und Jahre . Dann graben sie sie aus,
und die billige Dutzendware hat nun die Pa¬
tina des Altertums , die Patina der Historie.
Schöner und eindringlicher sind schon die
schmalen Seidenrollen , auf die chinesische Künst¬
ler einer vergangenen Zeit chre Gemälde
strichelten.

Viele der Heiligtümer sind verwüstet worden.
Manche Tempel sind zerfallen und dennoch, es
bleibt für die Europäer genug zu sehen. Jahr¬
zehnte kann man durch die Tempel und Paläste
der verbotenen Stadt wandern, man wird Tag
für Tag neue Herrlichkeiten entdecken: Paläste
oder exotisch« Garküchen, Trauerprozessionen
oder Hochzeitssänften oder Kamelkarawanen
aus der Wüste.

Peking  war die Stadt des Glanzes . Pei¬
ping  blieb die Stadt der tausend Wunder.
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Zu den Vorgängen im Fernen Osten
Der Wetterwinkel Fern-Ost hat wieder einmal die Blicke der ganzen Welt auf sich gezogen.
Blutige Kämpfe zwischen den japanischen und chinesischen Truppen sind vor den Toren der
einstigen Kaiserstadt Peiping entbrannt.

Ei«eme Solitllde-RellllstrklkeM Baut
Stuttgart löst das württembergische Rennproblem — Herbst 1938 das erste Rennen

L. 8 . Stuttgart ist die Geburtsstätte des Motors.
Stuttgart hatte in der alten Solitude -Rennstrecke
das erste Rundstreckenrennen Deutschlands. So hat
Stuttgart und mit ihm das ganze Land Württem¬
berg eine große Verpflichtung einzulösen, wenn
es sich bemüht, dieser Tradition gerecht zu wer¬
den und das Solitude - Rennen durch
einegroßzügigeLösungallerSchwie-
rigkeiten zu erhalten und zu für-
d e r n.

Es ist das Verdienst der Stadt Stuttgart , daß
sie die Anregungen des Herrn Reichsstatthalters
Murr zur Erhaltung des Solituderennens mit
Erfolg aufgriss und in enger Zusammenarbeit mit
der NSKK.-Motorbrigade Südwest Pläne aus¬
arbeitete . die jetzt so weit Gestalt und Form an¬
genommen haben, daß sie der Oeffentlichkeit
unterbreitet werden können.

Fehler der alten Strecke
Die seit einigen Jahren gefahrene Strecke

Glemseck — Frauenkreuz — Schatten — Maden¬
tal stellte bestimmt keine ideale Lösung dar. Zu¬
nächst ist diese Rennstrecke mit ihren 11,5 Kilo¬
metern zu lang,  und die Rennen verlieren bei

den Zuschauern ' durch die langen ereignislosen
Pausen an Interesse. Nicht zuletzt erschwerte
die Größe der Strecke die Absperrung  und
verteuerte wesentlich die ganze Organisation.
Dazu kommt, daß dies« Strecke verkehrstechnisch
ungünstig lag und bei den heute gefahrenen

! Geschwindigkeitensogar für die Solofahrer schon
zu schmal war . Di« Beschaffenheit der Fahr¬
bahn ließ von Jahr zu Jahr in erschreckender
Weise nach — ein völlig neuer Umbau, der kosten¬
mäßig einem Neubau gleichgekommenwäre , war
unumgänglich. Auf jeden Fall hätte niemand die
Abhaltung eines Rennens im Jahre 1938 ver¬
antworten können.

Eine ideale Rennstrecke
Wie soll denn eine vorbildliche Rennstrecke aus-

sehen? Welche Anforderungen müssen an sie ge¬
stellt werden? Die Erfahrung hat gezeigt, daß eine
Länge von 7 bis 8 Kilometer für Zuschauer wie
Fahrer und Organisation die beste ist. Die Straße
selbst muß etwa 9 Meter breit sein und soll durch
Kurven, Gefäll und Steigung dem Fahrer Ge¬
legenheit geben, sein größeres Können entscheidend
in die Waagschale zu werfen. Die Zuschauer sollen
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an Böschungen, die wie Naturtribüne « wirken,
Gelegenheit haben, von jedem Platz aus die
Strecke gut zu sehe«, und damr müssen die Zu¬
schauer vor allem auch die Möglichkeit haben, von
allen Seiten bequem zur Strecke zu kommen.
Ferner soll der Verkehr auf den Durchgangsstra¬
ßen möglichst nicht behindert werden.

Der neue Plan
Auf der Vermessungsstratze Solitude — Lud¬

wigsburg wird kurz vor dem Bergheimer
Hos  Start und Ziel der neuen Rennstrecke sein,
die von da bis kurz vor den Hof, dort in einer
Kehre zurück in Richtung auf das Schloß Solitude
zu führt . Unterhalb des Schlosses biegt die Straße
in Richtung Gerlinger Höhe ab und zieht sich iin
Wald, manchmal nur 8V Meter von der Staats¬
straße entfernt, immer in Kurven sich den Wald¬
klingen anpassend, bis kurz vor die Schillerhöh«
hin und mündet hier in die Straße ein. di« zu¬
rück zur Solitude führt . Bor dem Schloß vorbei
erreicht die Strecke die auch schon vorhanden«
Straße , welche di« Solitude durch den Wald hin¬
durch mit dem Bergheimer Hof und damit wieder
mit Start und Ziel verbindet.

Die Länge  dieser Rundstrecke, die Steigungen
bis zu 14 Prozent und zahlreiche interessante Kur¬
ven enthält , ist 7,7 Kilometer  und überwindet
einen Höhenunterschied von rund 150 Meter . Von
verschiedenen Punkten hat der Zuschauer die Mög¬
lichkeit, die Fahrer mehrfach vorbeifahren zu sehen,
so vor allem an den Gegengeraden auf der Ber-
messungsstzcaße und von dem Hügel vor dem
Schloß, der einen Blick bis zum Start ermöglicht.
Verkehrstechnisch liegt die neue Solitude -Renn-
strecke, dir jetzt endlich wieder auch ihren Namen
rechtfertigt, in einem durchweg ausgeschlos-
senen Gebiet.  Dom Gerlinger Hof kommt die
Straßenbahn aus wenige 100 Meter an den Start-
platz heran, wichtige Autobahnstrecken liegen nur
ü bis 7 Fahrminuten entfernt , di« Anfahrt von
der ganzen Umgebung ist auf vielen gut ausgebau-
ten Straßen möglich und di« Schaffung von Park¬
plätzen bereitet keine Schwierigkeiten. Die Stadt
Stuttgart wird di« Straße hinter der Solitude
bis zur Schilleichöhe ausbaueu , so daß der Fahr-
verkehr rund um die ganze Solitude durch ein
Rennen nicht behindert wird.

Keine Rennbahn , sonder» Straßen
Die neue Solitude -Rennstrecke soll keine ge¬

schlossene Rennbahn  werden , wie etwa
die Avus oder der Nürburgring , sondern fie soll
durch den Ausbau schon bestehender
Straßen und die Reuanlage einer Ber-
bindungs  st recke  die Möglichkeit geben, auf
diesem Straßenzug ein - bzw . zweimal im
Jahre Motorrad - und Sportwagen-
rennen  abzuhalten , die in Zukunft noch an Be¬
deutung gewinnen werden, da di« brutschen Renn-
wagen mangels einer ausländischen Konkurrenz
kerne großartigen Pofitionskämpfe zeigen können.
Sind ja heute die internationalen Rennwagen¬
rennen im Grunde genommen jeweils ein Städte¬
kampf Stuttgart — Chemnitz, den Geburtsstätten
der Rennwagen von Mercedes-Benz und Auto-
Union. Durch die Abhaltung von zwei Rennen
jährlich wird die Idylle der Solitüde auf der
neuen Rennstrecke nicht mehr gestört als bisher
an irgendeinem schönen Sonntag , und da keine
festen Tribünenbauten vorgesehen sind, wird das
Landschaftsbild in keiner Weise eine
Einbuße erfahren.  Die Schaffung einer
schönen Straße allein hat noch nie der Landschaft
Abbruch getan wie die Autobahnen des Führers
es immer aufs neue bestätigen.

Gegen die Nörgler un- Kritikaster
Es hat noch nie ein großes Projekt gegeben,

gegen das nicht irgendwelche Leute aufgestanden
wären , die engstirnig und oft sehr selbstsüchtig
ihre Bedenken äußern zu müssen glaubten. Kaum
hat sich etwas von der Solitude -Rennstrecke her¬
umgesprochen, da sind sie auch schon auf dem
Plan . Zwar haben sie von dem Projekt keine
Ahnung, aber ihre negative Einstellung zu den
Dingen läßt sie im voraus schwarz sehen. „Die
Natur ist in Gefahr," lautet die Parole der einen,
obgleich gerade das frühere Rennstreckengebietein
viel größeres Ausflugsziel war . „Eine Renn-
strecke paßt nicht zur Solitüde, " ist der Schlacht-
ruf der mit historischen Reminiszenzen behafteten
Zopfträger , die sich dem Rad der Entwicklung mit
Todesverachtung in die Speichen werfen wollen.

Und zuletzt kommt noch die „Anti-Lärm-Liga".
die unter Berufung auf Worte führender deut¬
scher Männer es sich zur Aufgabe machen will,
die Nerven ihrer Mitmenschen zu schonen und zu
behüten. (Dabei wird heute ein größerer Lärm
von Tausenden von Ausflüglern verursacht, ohne
daß einer dieser Mucker nach Grabesruhe ge»
schrien hätte.)

In den nächsten Tagen Beginn der Arbeiten
Schon in den nächsten Tagen wird mit den

ersten Arbeiten begonnen werden. Pickel und
Schaufel werden zusammen mit den Kolossen der
mächtigen Straßenwalzen bis Juli 1938  eine
Rennstrecke schassen, die der Tradition unserer
schwäbischen Lande gerecht wird . Da vor der eng¬
lischen „TT ", dem bedeutendsten englischen Ren¬
nen, kein englischer Fahrer ein Rennen auf dem
Kontinent bestreitet, wird das deshalb auch erst
im Herbst  zur Austragung gelangende Soli-
tüde - Rennen 1938  die Spitzenfahrer des
Auslandes und vor allem auch die schärfste eng¬
lische Konkurrenz am Start sehen.

Die Stadt Stuttgart und die NSKK.-Motor¬
brigade Südwest wenden sich nun an die staat¬
lichen Stellen und an die Industrie , von denen
man weitgehendstes Verständnis und tatkräftige
Förderung des Projektes erwarten darf. Der Herr
Reichsstatthalter von Württemberg hat durch sein
Interesse für die Erhaltung des Solitüde -Rennens
wesentlich zu der so schnellen Losung des „Soli-
tuoe-Problems " beigetragen und ferner Erwar¬
tung Ausdruck gegeben, daß das Solitude -Rennen
im Jahre 1938 durch einen vollen Erfolg die
aufgewendeten Mühen belohnt.

Für den weiblichen Arbeitsdienst
wurde nunmehr vom Reichsinnenminister ein«
Dienststrafordnung  erlassen . Alle Hand,
lungen und Unterlassungen, die die Ehre der Ge-
meinschaft und dal öffentliche Ansehen des Reichs-
arbeitsdienstes, die Kameradschaft im Reichs-
ardeitsdienst verletzen oder gefährden, oder gegen
Zucht und Ordnung verstoßen, sind zu verfolgen.
Dienststrafen sind der einfache und strenge Ver¬
weis, die Androhung der Entfernung und di« Ent¬
fernung aus dem Reichsarbeitsdienst , daneben
noch die Aberkennung des Dienstgrades.
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Sm ArbeltS-iM -irker geworden
Die Arbeitsmänner

nehmen im Durchschnitt 12 Pfund zu
Lizrevberickt Uer KL - kiesse

br . Weimar , 12. Juli
Im Arbeitsdienst wird man nicht dünner,

sondern dicker! Das ist das Ergebnis einer
statistischen Erhebung , die im Arbeits¬
gau  23 , Th ü r i n g en, durchgeführt wurde.
Tie Gewichtszunahme des Arbeitsmannes
während eines Halbjahres beträgt durch¬
schnittlich 12 Pfund . 83.4 v. H. nehmen wäh-
rend der Dienstzeit an Körpergewicht zu.
nur bei 9,8 v. H. ist ein Gewichtsverlust zu
verzeichnen. In diesen Fällen aber bedeutet
die Abnahme meist auch eine Besserung des
Körperzustandes ohne kostspielige Entfet¬
tungskuren . Bei 6,8 v. H. der beobachteten
Arbeitsmänner ist der Gewichtsstand gleich
geblieben.

58  nStWOr MrrWr
Raubmörder Opitz legt »i« Geständnis ab

Braunschweig, 12. Juli
In der Strafsache gegen den Angeklagten

Friedrich Opitz wegen Raubmordes ist es der
StaatSanwalnchast nach wochenlangen Be-
mühungen gelungen, den Angeklagten Opitz
p» einem Geständnis zu bewegen. Nachdem
»r dr de» Tagen zuvor das Geständnis schon
mehrfach mündlich abgelegt hatte , hat er
nunmehr in einem Schreiben an den Gene-
ralstaatSanrvalt zugegeben, die ihm zur Last
gelegten Taten begangen zu haben. Nicht
ivemger als 5S Ueberfälle  auf nächt¬
lichen Landstraßen , bei denen drei Menschen
das Leben einbüßten wurden dem Angeklag-
ten zur Last gelegt. In einem über drei Wo-
chen wahrenden Prozeß wugnete Opitz hart¬
näckig alle die ihm zur Last gelegten Straf¬
taten ab, wurde aber auf Grund eines
mosaikartig aufgebauten Indizienbeweises,
der « uSsagen der Sachverständigen sowie
der Zeugen wegen Mordes zumTodever-
urteilt.  Mt diesem Geständnis finden die
Ueberfälle. die vor einigen Jahren in Braun-
schweig und Umgebung große Erregung her.
vorgerusen hatten , eine endgültige Klärung.

Eßl mM PW!
Um den Pilzen , die zur Zeit sehr gut

stehen, mehr Beachtung im Küchenzettel zu
verschaffen und auf den großen Nährwert der
Pilze unzuweisen, führt die Abtlg. Volks¬
wirtschaft — Hauswirtschaft im
Deutschen Frauenwerk  in allen
Ortsgruppen Äufklärungsvorträge durch.
Daher zeigte Hauptlehrer Pg . Gackstatter
an Hand eines Lichtbildervortrags eine
Menge guter Speisepilze, die noch wenig be¬
kannt sind, ja zum Teil sogar als giftig an¬
gesehen werden. Nicht nur die Verwendung
nn Speisezettel, sondern auch die Nährwert¬
zusammensetzung und die erhöhte Bedeutung
veS Pilzessens rm Rahmen des Vierjahres¬
planes wurde allen Besuchern klar und regte
zu größerem Pilzverbrauch an.

LehklingsbuK und MrkltMeft
Wer eine richtige Berufslehre durchgemacht

hat , weiß aus eigener Erfahrung , daß von
dem vielen Neuen, das auf den jungen Lehr-
ling einströmt, so manches unklar bleibt oder
schnell vergessen wird , weil vielleicht die Mög-
lickckeit rur praktischen Uebuna im Augen¬

blick Wlt . Nnderê Mrd bei der Ausbildung
übersehen oder kann aus irgend welchen
Gründen nicht eingehend genug behandelt
werden. Material - Verschleiß. Zeitverlust,
Aerger und Verdruß sind auf dieses Konto
„Ausbildungsversäumnisse " zu buchen.

Ein Mttel , das Entstehen dies. r Lücken zu
vermeiden, sind das „L e h r l i n g s b u ch
für den Kaufmannsberuf " und das
„Werkstattheft ", die das Amt für Be¬
rufserziehung und Betriebsführung in der
Deutschen Arbeitsfront herausgebracht hat.
Hier wird durch tägliche Eintragungen der
Berufsanfänger veranlaßt , sich übdr jeden
neu erlernten Arbeitsvorgang und über jede
ihm übertragene Arbeit klar zu werden. Dem
Lehrling ist die Möglichkeit gegeben, sich
selbst zu kontrollieren und zu prüfen.

Auf Grund dieser täglichen Notizen des
Lehrlings kann der Lehrherr jederzeit festste!-
len, ob der junge Mensch alles für seine Aus¬
bildung Unentbehrliche ausgenommen hat,
oder ob es notwendig ist, Erklärungen zu
geben, Jrrtümer zu beseitigen oder Versäum¬
nisse nachzuholen. Daneben ist dem Interesse
der Eltern deS Lehrlings gedient, sich regel¬
mäßig über die laufenden Fortschritte zu
unterrichten . Lehrlingsbuch und Werkstatt¬
heft dienen aber vor allem auch dem Prü¬
fungsausschuß als Material für eine gerechte
Beurteilung des Berufsanfängers bei der
Lehrabschlußprüfung. Den Bezug der Hefte
vermittelt die Gauwaltung der DAF., Ab¬
teilung für Berufserziehung und Betriebs¬
führung . Stuttgart -N., Rote Trabe 2 a.

Ei»liltttt Wirt« die Gemeinde»
Es ist Pflicht der Gemeinden, das Werk der

Hitler-Jugend zu unterstützen

In klaren Worten hat Reichsminister Dr.
Frick daS Verhältnis zwischen Hitlerjugend
und Gemeinden umrifsen. Die verantwor¬
tungsvolle Arbeit der Hitlerjugend , die ge¬
samte deutsche Jugend körperlich, geistig und
sittlich im Geiste des Nationalsozialismus
zu erziehen, ist heute klargestellt. Das Gesetz
vom 1. Dezember 1936 hat den einzuschlagen¬
den Weg gewiesen. Um dieser hohen Auf¬
gabe aber gerecht werden zu können, ist die
Hitler-Jugend auf tatkräftige Mithilfe aller
Partei - und Staatsstellen angewiesen. Und
vor allem gilt eS, die sachlichen Grundlagen
einer fruchtbringenden Erziehungsarbeit zu
schaffen.

Aber durch übergroße Aengstlichkeitvieler
schwäbischer Gemeinden und eine oft schla¬
gende Unkenntnis der Aufgaben der Jugend-
sührung , andererseits dann und wann aber
auch infolge einer mangelnden Einsicht in
die verwaltungsmäßigen Notwendigkeiten
der Gemeinden von" seiten mancher Jugend¬
führer wurde auch das dringlichste unter¬
lassen, was durchaus im Bereich des Mög¬
lichen gelegen hätte.

Reichsminister Dr . Frick klärte nun die
ziemlich verwirrte Lage. In einem Aufsatz
„Hitler -Jugend und Gemeinden" in der neue¬
sten Folge des amtlichen Organs des Ju¬
gendführer des Deutschen Reiches „Das
junge Deutschland" rief er die Gemeinden
auf , sich mit einzusetzen bei diesem Werk der
Hitler-Jugend . „Die Gemeinde" — so schreibt
in diesem Aufsatz Dr . Frick — „steht als ört¬
liche Gemeinschaft zwischen dem Elternhaus
a8s der einen und der großen Volksgemein¬
schaft auf der anderen Seite . Sie ist von je¬
her Trägerin der sachlichen Grundlagen und
Voraussetzungen der Schule zur Erziehung

und Ertüchtigung ihrer Jugend gewesen.
Was liegt näher , als daß sie nach Kräften
beiträgt , um diese Grundlagen gerade auch
für die Hitler-Jugend in ihrer Mitte zu ver¬
wirklichen. Es ist daher Recht und Pflicht der
Gemeinde, ihrerseits dafür zu sorgen, daß
die Hitler-Jugend ihr Werk aufbauen und
erfüllen kann, wie umgekehrt die Angehörigen
der Hitler-Jugend aus diesem Einsatz der
Gemeinde schon früher das Wesen der ört¬
lichen Gemeinschaft erfassen sollen, in die sie
selbst allmählich hineinwachsen."

Aus den Darlegungen des Reichsministers
ist dann ferner zu entnehmen, daß nunmehr
auch grundsätzlich die Mittel für die
Jugend im Gemeindehaushalt
der Hitler - Jugend zufließen.  Es
heißt : „Ferner werden die Gemeinden Mittel,
die im Gemeindehaushalt für Zwecke der Ju¬
gendpflege vorgesehen sind, nur noch aus¬
schließlich der Hitler - Jugend  zur
Verfügung stellen. Auch die Erhöhung der
bisherigen Haushaltsansätze für Jugendpflege
kann in Betracht kommen, wenn der Mehr¬
betrag bei anderen Haushaltsansätzen ein¬
gespart wird , vorausgesetzt, daß die Gemein¬
den die ihnen gesetzlich obliegenden Pflichten,
insbesondere auch hinsichtlich der Bildung
der vorgeschriebenen Rücklagen, einwandfrei
zu erfüllen vermögen. Es ist mein ausdrück¬
licher Wunsch, daß die Gemeinden in diesem
Rahmen tun , was sie zur -Förderung der
Hitler-Jugend vermögen. Die Gemeinden
können daraus vertrauen , daß die Leistun¬
gen für die Jugend wohl angelegt sind . .

Der Weg einer fruchtbaren Zusammen¬
arbeit ist gewiesen. Daß er durchaus mög¬
lich ist, beweist ein schwäbischerBürgermei¬
ster, wenn er sagt, daß sich bei gutem Willen
beides, der Anspruch der Hitler -Jugend und
damit die Sorge für die Zukunft und den
Bestand von Volk und Reich, und die Not-
Wendigkeit der Sicherung und Erhaltung
einer gesunden Gemeindewirtfchaft miteinan¬
der vereinbaren lasse.

Was es »icht alles gidti
57 Stacheln In der Umgebung von
in der KopHaut Magdeburg  wurden

einige Geschirrführer mit
ihren Pferden bei der Feldarbeit Plötzlich
von einem Bienenschwarm überfallen, der
wie rasend auf Menschen und Tiere einstach.
Die Männer mußten mit den Pferden flüch¬
ten. Ein Geschirrführer, dem es nicht mehr
gelang, sich zu retten , wurde mit lebensge¬
fährlichen Verletzungen ins Krankenhaus ge¬
bracht, wo ihm allein aus der Kopfhaut
57 Stacheln ausgezogen werden mußten.
Eines der Pferde verendete auf dem Felde,
die anderen Tiere sind völlig arbeitsunfähig.
Der Bienenschwarm konnte später eingefangen
und durch Einschwefeln vernichtet werden.

Die Zigarre als Mit nahezu detektivisch
Beweismittel sicherer Beweiskraft ver¬

stand es Monsieur Andrä,
seine Unschuld unter Beweis zu stellen. Viel¬
leicht hat es ihm Spaß gemacht, seine Geg¬
nerin , die ihn zur Zahlung von Alimenten
verklagt hatte , aufs Glatteis zu führen . Als
er der berüchtigten Mademoiselle Mette im
Schlafwagen von Paris  nach Lyon begeg¬
nete, hatte er erst die Absicht gehabt, der ver¬
führerischen Frau auszuweichen. Nicht nur
die Hauptstadt sprach von ihren Abenteuern
und Alimentationsprozessen, bei denen ieder-

va» i»is«w»ril „Mutter und kkad"
schenkt durch krtiotung lm »SV.-
Mütterhrlm fluggleich sür dl,

Muttirarbelt und MuUerler»»«.

mann wußte, daß völlig unschuldige Män¬
ner für ihre drei Kinder sorgen mußten . Es
war auf jeden Fall gefährlich, auch nur kurze
Zeit mit Mademoiselle Mette allein zu sein,
denn diese Schlange verstand es, jedem einen
Strick daraus zu drehest. Auch hier irrte er
sich nicht. Kaum hatte die Frau AndrS ge¬
sichtet, da lud sie ihn schon in ihr Abteil em.
Zum Glück fiel Anorä ein vortrefflicher
Schachzug ein. Er ging noch einmal in sein
eigenes Abteil zurück und zündete sich eine
dicke Zigarre an . So verschwand er für
wenige Minuten in dem anderen Abteil und
kam dann wieder, unabläsfig und geruhsam
rauchend, auf den Gang herrrus. Genau neun
Monate später wollte Mette ihm die Vater-
schuft für ihr viertes Kind in die Schuhe
schieben. AndrS konnte nur lächeln, denn er
hatte sich gesichert. Sofort setzte er sich mit
dem Schlafwagenschaffner in Verbindung,
der damals den Zug Paris —Lyon begleitei
hatte , und dieser eilte als Zeuge herbei. Vor
Gericht versicherte er eidesstattlich, daß er
zusammen mit Andrs die Länge der Zigarre
gemessen hatte , ehe dieser sich zu Mademoi¬
selle begab. Nachher wurde die gleiche Länge
gemessen, der zu Asche verbrannte Teil der
Zigarre mit eingerechnet, den Andrö nicht
abgestreift hatte . Ein Rauchsachverständiger
bestätigte, daß Andrä die Zigarre keinen
Augenblick aus der Hand gelegt haben könne,
weil sonst die Asche abgefallen wäre . Damit ,,
war Mette mitsamt ihrer Klage abgewiefen,
und vermutlich wird ihr viertes Kind darum
vaterlos bleiben müssen.

Ein« „Nachtigall" klagt In Amerika
gegen ihre Schwiegereltern überbieten sich

bekanntlich die
Frauen , wenn sie scheidungslustig sind, in
den erstaunlichsten Einfällen . Die „Beweis¬
gründe ". die sie ansühren , setzen ihre Part¬
ner zumeist schachmatt, denn die Richter hal¬
ten es ja, wie ebenso bekannt sein dürfte, in
den allermeisten Fällen mit der holden und
bei diesen Gelegenheiten immer schluchzenden
Weiblichkeit. Diesmal ging es aber nicht ge¬
gen den Ehegatten, sondern gegen dessen El¬
tern, und wenn auch der Ausgang des Pro-
zesses noch nicht feststeht, so erregt doch seine
nicht alltägliche Begründung genügend Auf¬
sehen. Eine frühere Sängerin und Kabaret¬
tistin, die „Nachtigall von Missouri", hatte,
so gab sie jetzt an , ihren Mann nur darum
geheiratet, weil sie von dessen Eltern durch
falsche Vorspiegelungen dazu überredet wor-
den sei. Der junge Mann war ihr seit langem ^
nachgereist und hatte sie mit Beweisen seine:
Verehrung überschüttet, dann kamen Brief«
seiner Estern, die die junge Künstlerin ge¬
radezu flehentlich baten, den Sohn zu hei¬
raten , denn er gehe noch zugrunde, wenn st«
sich weiter abweisend verhielte. Außerdem
luden die Leute die „Nachtigall von Missouri
auf ihr Grundstück ein und all dieses hatt«
die Sängerin weich gemacht. Der Sohn war
aber gar kein Prachtkerl , als den ihn vor
allem die Mutter dargestellt hatte , und st
reichte die junge Frau bald ihre Scheidungs¬
klage ein — gegen die Schwiegereltern. Man
ist gespannt, was die Richter zu der Sach« ,
sagen.

(WEMduiEaus lörottie
> von Laronm Margarete von Lass

35s (Nachdruck verboten.)
Frau Loth sah thre Tochter an . — „Wie sollen wir

das machen — ich sehe keinen Weg dazu ? Und stark
bleiben ? Stark bleiben unter dieser unerträglichen Last —
wer könnte das ? Ich nicht. Mich hat sie nicht nur
niedergedrückt, mich hat sie zerbrochen."

„Ach, Mutter , unsere armen gequälten Seelen können
viel tragen . Wir dürfen nur nicht ganz hoffnungslos
werden ."

Die Augen der alten Frau gingen ins Leere. In
ihren gramvollen Zügen zuckte es leise. Nicht ganz hoff¬
nungslos werden — nein, das wollte sie ja nicht. Sie
hatte ja noch die eine Hoffnung , daß Gott , der ihren
Sohn in diesen Abgrund hatte geraten lasten, ihn her-
ausreißen würde , um ihn zu sich zu nehmen. Eva trat
zu ihr , legte sanft den Arm um die Mutter und bat sie:
„Mutter , Gott wird uns helfen, wir müssen nur darauf
hoffen. Und mit Hans müssen wir durch alles Leid gehen
und fest zu ihm halten in Viesen Tagen schwerster
Prüfung . Wir sind die einzigen Menschen, Mutter , die
noch zu ihm gehören . Alle anderen , alle Freunde werden
sich längst von ihm gekehrt haben."

Die Mutier sah sie mir einem Blick an , der voll tiefer
Dankbarkeit war . Sie mußte die Mutier immer wieder
trösten und aufrichten und war doch selbst so voll Qual
und Verzweiflung.

Während sie so grübelte , kam die Schwester Duprös zu
ihr . Sie hatte Agnes Duprö . mit der sie von der Schule
her befreundet war , lange nicht gesehen, um so mehr
freute es sie, daß Agnes sie jetzt aufsuchie. Eva fiel es
auf , daß Agnes ' Gesicht blaß und schmal geworden war,
und daß ihre Augen einen leidvollen Ausdruck hatten.
Hatte das Unglück Lillis sie so angegriffen ? Gewiß wird
es sie erschüttert haben, wie jeder, der Lilli liebt, von
ihrem Leid erschüttert worden ist. Aber daß Agnes durch
dieses Geschehen so ergriffen worden war , wunderte sie
immerhin . Agnes und Lilli hatten sich ihres Wissens nie
näher gestanden.

„Ist deine Mutter nicht hier ?" fragte Agnes , als sie
Eva in ihrem Zimmer gegenüber saß.

„Ja , sie ist hier, Agnes , aber du mußt schon entschul¬
digen, daß sie sich nicht zeigt. Sie kann mit niemand
außer mir zusammen sein."

Agnes nickte. Sie begriff das sehr gut.
„Es ist zu Schweres über uns gekommen", sagte

Agnes.
Sie sagt über uns , dachte Eva , also fühlt sie sich

auch betroffen davon . Ihr Blick ruhte auf Agnes ' Ge¬
sicht. Eine Weile saßen sie sich schweigend gegenüber,
dann fragte Agnes : „Wie geht es deinem Bruder gesund¬
heitlich?"

„Er ist auf dem Wege der Besserung."
„Nun , Gott sei Dank!" sagte Agnes , „dann kann noch

einmal alles gut werden ." — Wie Wohl das tat , daß ein
Mensch da war , der mit ihr glaubte , daß noch einmal
alles gut werden könnte. Eva faßte nach Agnes ' Hand
und streichelte sie. — „Glaubst du das wirklich, Agnes ?"

Um Agnes ' Mund war ein schmerzliches Lächeln.
„Ja , Eva , ich kann nicht anders , sonst müßte ich zu¬

grunde gehen."
Die Worte rissen Eva eine Binde von den Augen.

Agnes Duprö liebte Hans ! Herrgott , das war es, das
sie mit in das große Leid gerissen hatte!

„So liebst du ihn ?" fragte sie leise. Agnes schluchzte
unbeherrscht. Evas Hand streichelte beruhigend über ihr
Haar und ihre zuckende Schulter.

„Arme Agnes !" Sie tat ihr unsäglich leid. Wenn
sie ahnte , daß Hans Lilli liebte. Daß ihn diese hoffnungs¬
lose Liebe in den Abgrund gebracht hatte ? Herrgott,
wenn er Lilli doch nie mehr begegnet wäre ! Es hatte
einmal eine Zeit gegeben, in der er viel mit Agnes Duprö
zusammengewesen war , man hoffte damals , daß daraus
eine Bindung fürs Leben werden würde . Duprös förder¬
ten das Freundschaftsverhältnis der beiden, dann kam
aber das „zu Lilli ins Haus gehen" dazwischen. Agnes
war gekränkt, als sie davon erfuhr , und da Hans , trotz
ihres Bittens die Besuche nicht einstellte, das hatte sie
wohl voneinander entfernt . Herrgott , vielleicht wurde
doch noch einmal alles gut ! Es dauerte lange , bis Agnes
sich wieder gefaßt hatte.

„Nun will ich doch Mutter bitten , daß sie zu uns
kommt", sagte Eva.

„Du wirst mir helfen, ihren Mut aufzurichten . Wir
beide sind noch stark, aber sie ist ganz zerbrochen."

Agnes trocknete ihre Augen und lächelte ein wenig.
„Eva , was ich mir eben leistete, war nun gerade kein

Beweis übermäßiger Stärke ."
„Aber auch kein Beweis von Schwäche. Du glaubst

an Hans und das ist deine Stärke ."
„Und du ?" Sie sah Eva fest in die Augen.

„Ich auch." Sie umarmten sich beide.
„So , nun geh und hole deine Mutter ."
Frau Loth hatte gehört , wer bei Eva war und

sträubte sich lange , Agnes zu sehen, aber Eva redete ihr
so freundlich und gut zu, daß sie endlich nachgab.

„Geh hinein zu ihr , Mutter , und sei freundlich gegen
sie, sie trägt wie wir Leid um Hans ."

„Wie kann sie Leid um ihn tragen ?"
„Sie liebt ihn , Mutter ."
Da schloß die alte Frau einen Moment die Augen

und atmete schwer auf. Da ist eine Frau , die ihn liebt,
die all ihr Fühlen und Hoffen auf ihn gerichtet ha:, und
ich, seine Mutter , bete täglich und stündlich, daß Gott ihn
durch den Tod erlösen möchte. In diesem Augenblick
fühlte sie, daß ihr Gebet ein schweres Unrecht war . Sie
ging zu Agnes . Agnes küßte ihr die armen , müden
Hände, dann sahen sie sich beide in die Augen und wuß¬
ten, daß gemeinsame Liebe und gemeinsames Leid sie
verband . Eva kam ins Zimmer und sie laßen alle drei
zusammen und sprachen über das , was so mächtig in ihr
Leben eingegriffen hatte . Es war kein Klagen , es war
ein Beratschlagen : wie können wir helfen? Agnes wandte
sich mit einer Frage an Eva . Du lerntest letzten Winter
bei meinen Geschwistern Duprös einen Herrn Holtdorf
kennen, erinnerst du dich seiner noch?"

„Ja ", sagte Eva leise, „was ist mit thm ?^
„Ich sprach ihn gestern, er hatte viel Interesse ", sie

verbesserte sich schnell, „viel Teilnahme für unsere Sache.
Sein Vater ist Polizeikommissar a. D., der das bekannte
Detektivbüro in der Potsdamer Straße hat . Der Eugen
Holldorf ist Kriminalassessor und bereitet sich für den
höheren Polizeidienst vor . Aber das weißt du ja wohl
alles ; Lotte sagte mir gestern, daß ihr öfter zusammen¬
gewesen seid."

Eva bejahte wieder . Eine heiße Röte stieg ihr ins
Gesicht. Niemand bemerkte es, denn das Zimmer , in dem
sie saßen, füllte sich langsam mit grauer Dämmerung.

„Holldorf ist ein passionierter Kriminalist ", sagte
Agnes , „vielleicht könnte er uns helfen. Was meinst du,
Eva ? Willst du nicht einmal mit ihm über den Fall
sprechen?"

„Wenn du meinst, es könnte einen Nutzen haben, will
ich es natürlich tun ."

„Soll ich ihm sagen, daß er deiner Mutter und dir
seinen Besuch machen soll?"

„Ja , bitte . Agnes , tu das ."
(Fortsetzung folgt.) . ,
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